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Der Führer sichert de« Frieden Europas
Die Antwort auf Sowjetrußlands Angriffsrüstungen : Einheitliche zweijährige Wehrmachtsdienstpflicht

Gicherhstt
aus eigener Kraft

Schon lange , ehe die entscheidende Tat des
Führers vom 14. Oktober 1933 der Genfer
Abrüstnngskomödie ein Ende bereitete , haben
die meisten europäischen Staaten , vor allem
die sogenannten „Siegermächte " des Welt¬
krieges einen Nüstungsstand angestrebt und
erreicht , der , wie es schien, kaum mehr über¬
boten werden konnte . Seither haben vor
allem Frankreich und Sowjetruß¬
land  diese Rüstungen weiter ausgebaut.
Vor einem Jahre ist Frankreich , ohne daß
ein Anlaß in der europäischen Lage gewesen
wäre , zu einer Verlängerung der Dienstzeit
geschritten , mit der Begründung , daß die
kommenden geburtenschwachen Rekrutenjahr¬
gänge sonst einen Ausfall in der Sicherheit
Frankreichs bedeuten würden . Fast gleich¬
zeitig mit dieser Dienstzeitverlängerung hat
Frankreich das Bündnis mit Sowjetrußland
abgeschlossen, dessen Bestimmungen eine
offene Bedrohung des Friedens in Europa
sind.

Zu dieser Gefährdung des europäischen
Gleichgewichtes ist seit dem 7. Kongreß der
Kommunistischen Internationale in Moskau
im Sommer vorigenJahres die Änderung der
Taktik der Komintern zusammen mit ganz
ungeheuren Rüstungen der Sowjetunion ge¬
treten . Innerhalb kürzester Zeit hat der Bol¬
schewismus seine Heeresmacht von 950 000
auf 1350 000 Mann verstärkt und die tech¬
nische Ausrüstung dieser Streitmacht m
einem wahnsinnigen Tempo vorwürtsgetrie-
ben . Damit nicht genug , erfolgte am 11. Aug.
dieses Jahres eine neue Vermehrung der
Sowjetarmee um 50 Prozent auf rund zwei
Millionen Mann durch die Herabsetzung des
Dienstpslichtalters von 21 auf 19 Jahre . Wir
haben in den letzten Tagen die gewaltigen
Rüstungen der Sowjetunion ausführlich ge¬
schildert . Sie sind in einem Augenblick er¬
folgt , in dem die Sowjets Waffen und mili¬
tärische Führer in Spanien einsetzen und ein
fürchterliches Blutbad unter der spanischen
Bevölkerung anrichten . Gerade hier in Spa¬
nien ist es offenkundig geworden , daß die
Sowjetmachthaber in der Bedrohung des in¬
neren und äußeren Friedens der zivilisierten
Böller Europas das Ziel ihrer auf die Er¬
richtung der jüdischen Weltherrschaft gerich¬
teten Politik sehen und zur Erreichung dieses
Zieles vor keinem  Mittel zurückschrccken.

Es wäre verantwortungslos von jedem
Staatsmann , der diese Gefahr , die ganz
Europa droht,  erkannt hat , wenn er ihr
nicht rechtzeitig begegnen wollte . Das natio¬
nalsozialistische Deutschland hat durch das Wort
des Führers und durch zahllose Taten vor aller
Welt bewiesen, daß es den Frieden will . Erst
gestern mittag hat es in der Frage eines Nicht-
nnmischungsabkommens für Spanien , die schon
in den Bergen diplomatischer Akten zu erfül¬
len schien, einen entscheidenden Schritt vor¬
wärts getan und damit allen anderen Staaten
ein erneutes Beispiel praktischer Friedensarbeü
gegeben. Das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist aber nicht in der Lage, der wachsenden
Bedrohung durch ^ ie zur Entfach nng
und Durchführung der Weltrevo¬
lution bestimmte Rote Armee
tatenlos zuznsehcn. Zum Schutze des Reiches
und seines Friedens , zum Schutze des national¬
sozialistischen Aufbauwerkes und der deutschen
Arbeit hat daher der Führer die Verlängerung
der aktiven Dienstpflicht bei allen drei Wehr¬
machtsteilen einheitlich auf zwei Jahre ange-
ordnct.

Er ist damit nur dem Beispiele zahlreicher
anderer Länder gefolgt und hat eine ein¬
heitliche Regelung innerhalb der ganzen
Wehrmacht dnrchgeführt , da bekanntlich die
mehrjährige Dienstzeit bei der Kriegsmarine
und bei zahlreichen Spezialtruppenteilen be¬
reits bestanden hat . Der Geburtenausfall der
Kriegsjahre innerhalb der deutschen Landes¬
verteidigung wird dadurch wettgemacht.

Der Entschluß des Führers vom 24. August

Der Führer und Reichskanzler hak folgenden Erlaß über die Dauer der akkiven
Dienstpflicht in der Wehrmacht vom 24. August 1936 unterzeichnet:

Zum 8 8 des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 verordne ich unter Aufhebung
meines Erlasses vom 22. Mai 1935: Die Dauer der aktiven Dienstpflicht bei den
drei Wehrmachlsleilen wird einheitlich auf zwei  Jahre festgesetzt. Der Aeichs-
kriegsminister und Oberbefehlshaber der Wehrmacht erläßt die erforderlichen Ans-
führungs - und Aebergangsbestimmvngen.

Berchtesgaden,  den 24. August 1936.
Adolf Hitler , von Blomberg.

Dazu schreibt die NS .-Korrespondenz:
Während in Berlin das große Olympische

Fest des Friedens stattsand und Deutschland
glücklich war , seinen Gästen einen Einblick
bieten zu können in die Ruhe und Ordnung
des heutigen Reiches, bebt die Welt an zahl¬
reichen Stellen unter den Schrecknissen blu¬
tiger Bürgerkriege und wilder Wirtschafts-
kämpse. Eine ziffernmäßig kleine, aber im
Solde ihrer rassischen Verfilzung einen mäch¬
tigen Einfluß ausübende internatio¬
nale Hetzgruppe  versucht , die Welt in
das Ehaos des kommunistischenZusammen¬
bruches zu stürzen. Uugeheuersindda-
bei die Rüstungen,  die den bolschewi¬
stischen Militarismus in die Lage setzen sol¬
len. dieser Aufgabe zu genügen.

Der Nationalsozialismus hat Deutschland
seit drei Jahren vom inneren Ansturm der
bolschewistischen Brandstifter und Mordhetzer
befreit . In einer Revolution unerhörtester
Disziplin und Ordnung gelang es der Natio¬
nalsozialistischen Partei , Deutschland die Seg¬
nungen des inneren sozialen Friedens und da¬
mit die Voraussetzungen für eine sich steigernde
wirtschaftliche Blüte zu sichern.

Während das heutige Spanien unter dem
Fluch des marxistischen Terrors in eine Wüste
verwandelt wird , erfolgt im nationalsozialisti¬
schen Deutschland in einer einzigartigen An¬
strengung der Wiederaufbau der deutschen

gibt dem deutschen Votke erneut das
Gefühl der Ruhe und Sicherheil
seiner Arbeit und des Friedens.
Das Opfer , das die deutsche Jugend dann!
bringt , ist gering gegenüber der Unruhe , die
die uferlosen Rüstungen und die ewigen An-
rzriffsdrohungen aus dem bolschewistischen
Osten hervorgerufen haben . Nationalsozia-
listisches Geineinschaftsdenken , das heute Ge¬
meingut der gesamten deutschen Jugend ist.
wird dieses Opfer um so lieber ans sich neh¬
men , als es im nationalsozialistischen Staai
keine Sondervorrechte mehr gibt sür bevor¬
zugte Stände nnd Klassen — also auch kein
Einjährig - Freiwilligen - Tienstrecht . wie m
früheren Zeiten.

Tie entschlossene Tatkraft des Führers
hat das deutsche Volk von einer schweren
Sorge befreit — das deutsche Volk wird es
ihm in beispielloser Einmütigkeit und Treue
danken!

LVarrmzrg arr Lie Weft
Die von uns vor einigen Tagen gemeldete

Herabsetzung des Einberusungsalters in
Sowjetrußland von 21 auf 19 Jahre ge¬
winnt angesichts ihrer Be g leitumstände
eine Bedeutung , die nur noch als Gefah  r
für Europa bezeichnet werden kann . Wenn
wir uns bisher durch die im Vordergrund
gestandenen ^ Olympischen Spiele nnd den
Vorkommnissen in Spanien nicht näher niit
den Phantastischen Rüstungen
Sowjetrußlands  beschäftigt haben , so
lag das keineswegs an der Unterschätzung
dieser Gefahr.

Die Rote Armee  Sowjetrußlands , die
aus berufenstem Munde der Moskauer
Machthaber eine ausgesprochene Offen¬
siv  w a s f e des Bolschewismus darstellt , und
die zahlenmäßig schon bisher alle übrigen
Armeen weit in den Schatten stellt , wird
von nunmehr ab rund 2 Millionen Mann
unter Waffen haben . Die Herabsetzung des
Einberusungsalters sür die nächsten vier
Nähre bedeutet , daß die sowietrussische

Armee , die bereits heute schon beinahe zu
vier Fünftel aus langgedienten Soldaten be¬
steht , eine fest zusammengeschweißte Truppe
darstellt , die über geradezu unglaubliche
technische Hilfsmittel  verfügt.

Wir erwähnen : An ausgebildeten
Reserven  besitzt die Rote Armee nach
den neuesten Angaben 10,5 bis 11 Millionen
Mann , nicht gerechnet die vielen Millionen,
die durch die „O s s o a v i a ch i m " halbmili¬
tärisch ausgebildet wurden . Diese Organi¬
sation umfaßt gegenwärtig über 13 Millio¬
nen Mann , von denen allerdings ein Teil be¬
reits ^ militärisch ersaßt ist. Was aber hier
geleistet wurde , zeigen weitere Zahlen . Im
Lauf der letzten Jahre wurden 700 000 Schüt¬
zen, 500 000 Gasabwehrleute , 650 000 Fall-
schirmabspringer , 900 000 Fahrer , 140 000
Gleitflieger usw . ausgebildet . Die „Ossoavia-
chim" verfügt über 1500 Fliegerschulen,
72 Ofizierschulen , 2500 Kavalleristenverbände
usw.

Es darf hier darauf hingewiesen werden,
daß Deutschland seit längerer Zeit nament¬
lich von den Re st - Locarno - Mächten
gedrängt wird , ein neues Abkommen ab¬
zuschließen , das lediglich die Rüstungs¬
verhältnisse in Westeuropa  berück¬
sichtigt . Mit Recht haben wir immer wieder
auf die agressive sowjetrussische Militärpolitik
hingewicsen und zum Ausdruck gebracht , daß
wir die laufende Vermehrung der östlichen
Rüstungen als eine uns unmittelbar
treffende Gefahr  im Auge behalten müs¬
sen. Man hat namentlich in den westlichen
Ländern die sowjetrussische Gefahr als gering
und „lächerlich " bezeichnet , trotzdem die Tat¬
sachen — wie z. B . die wiederholten großen
Manöver der Roten Armee — das Gegenteil
bewiesen . Wir erinnern an den überwälti¬
genden Einsatz roter Fliegerkräfte und größ¬
ter motorisierter Verbünde sowie an den
Masseneinsatz der sogenannten „Todes¬
rose  n ", jener Fallschirmnbspringer , die jen¬
seits der feindlichen Linie gelandet werden.
Wir sind heute in der Lage , die Zahlen über

Wirtschaft . Wenn nun ein bolschewistischer
Machthaber in zynischer Offenheit erklärt , daß
es die Aufgabe der bolschewistischen Armee auch
sein wird , unter Umständen jenen Ländern , die
der inneren bolschewistischen Hetze standhalten
würden , durch den Eingriff der Roten Armee
von außen her die Revolution zu bescheren, so
wird das nationalsozialistische Deutschland
einer solchen Ankündigung gegenüber genau so
wenig kapitulieren , wie es einst nicht kapitu¬
liert hat gegenüber den Drohungen der von
Moskau bezahlten Hetzer in Deutschland selbst.

So wie die nationalsozialistische Partei der
deutschen Nation den inneren Frieden
bewahrt,  so wird die nationalsozialistische
Armee dem Reiche den äußeren Frie¬
den sichern.

Die Geschichte hat uns gelehrt , daß es
besser ist, für diesen Frieden — wenn not¬
wendig — große Opfer zu bringen , als im
bolschewistischen Chaos zu versinken . Gegen¬
über dem Sowjetimperialismus und seiner
militaristischen Bedrohung wird das natio¬
nalsozialistische Deutschland als Wächter sei¬
nes eigenen Friedens und damit als Schützer
seiner Kultur jene Maßnahmen treffen , die
notwendig sind , um die Freiheit und Unab¬
hängigkeit der Nation unter allen Umständen
zu garantieren.

das Rüstnngsmaterial Sowjetrußlands be¬
kanntzugeben . Die Rote Armee verfügt heute
über mindestens 4700 einsatzbereite Flug¬
zeuge,  etwa 8000 Kampfwagen  und
ungefähr 7000 Geschütze aller Kaliber so¬
wie 800 Minenwerser und 32 000 leichte und
schwere Maschinengewehre . Es handelt sich
durchweg um neueste  Konstruktionen . Ter
sowjetrussische Militärhanshatt beträgt 14,7
Milliarden  Rubel , ein Betrag , der dem
gesamten französischen Staatshaushalt ent¬
spricht.

Es ist interessant , daß erst vor wenigen
Tagen in der Sowjetunion ein sogenannter
„Tag der Aviatik"  durchgeführt wurde,
der restlos im Zeichen der militärischen
Rüstung stand . Der Bevölkerung wurde dis
kriegerische Macht der Sowjetluftslotte vor-
gesührt und gleichzeitig begleitete die Press«
diese Veranstaltungen mit Kommentaren , in
denen immer wieder die Notwendigkeit
neuer  Rüstungen hervorgerufen wurde,
„um den Frieden der Welt gegen die faschi¬
stischen Ruhestörer zu verteidigen ". Bezeich¬
nenderweise wohnten diesen Flugvorsührun-
gen in Moskau eine Abordnung französischer
Flugzeugindustrieller und Flugzeugkonstruk¬
teure bei, die sich sehr lobend über die roten
Lustrüstungen äußerte.

Wir alle haben die zunehmende bolschewi¬
stische Agitation und die Wühlarbeit der
Komintern in fast allen Ländern der Welt
verfolgen können . Noch stehen wir frisch
unter dem Eindruck der blutigen Folgen in
Spanien,  während es auch in Frank¬
reich  zu gären beginnt . Die Bildung von
250 kommunistischen Zellen im französischen
Heer sind kein Zufall , die Einmischung Mos¬
kaus in die innerspanischen Angelegenheiten
ist dokumentarisch erwiesen . Auch in Süd¬
amerika  kam man den Bolschewisten er¬
neut aus die Fährte , als vor wenigen Tagen
der Sohn des argentinischen Staatspräsiden¬
ten in Brasilien wegen kommunistischer Tätig¬
keit verhaftet wurde . Ueberall ist Moskau
am Werke , sei es außen - wie innenpolitisch,
sei es propagandistisch , wirtschaftlich oder
kulturell . Das Ziel ist die Zersetzung der
zivilisierten Welt , um den gewaltsamen Um¬
sturz durchzuführen . Hilfsmittel dieser Politik
sind u . a . die Militärbündnisse , wie
z. B . Moskau - Paris , Moskau-
Prag,  und in versteckter Form , Moskau-
Bukarest.

Wir haben unsere Leser wiederholt von
der Einrichtung sowjetrussischer
Flugplützein der Tschechoslowakei
unterrichtet . Es ist Tatsache , daß sich z. B.
in der Slowakei heute schon ganze Geschwa¬
der sowjetrussischer Bomber befinden . Noch
mehr gibt im Zusammenhang mit der Herab¬
setzung des Einberufungsalters die Anlage
neuer Kasernen  und der Bau von
riesigen Barackenlagern im westlichen
Rußland  zu denken . Man hat die Ver¬
mehrung vieler Truppenteile und auch eine
Reihe von Neuaufstellungen in die Gebiete
westlich von Moskau verlegt . Gleichzeitig
entstehen dort eine Reihe neuer Flugplätze,
wie ja überhaupt bei der roten Heeresver¬
mehrung die Luftwaffe besonders bevorzugt
wird . Dies ergibt sich auch aus der Jahres¬
produktion 1936 an Flugzeugen , die um
72 v. H. höher lag als diejenige des Jahres
1935. Es ist daher nicht zuviel behauptet,
wenn wir erklären , daß die russische Luft¬
waffe in absehbarer Zeit so stark wie die aller
übrigen Staaten zusammen sein dürste.

Wohin diese Politik der Bedrohung führen
muß , dürfte allen Gencralstüben bekannt sein.
Hoffen wir , daß auch die Diplomaten
endlich die volle Gefahr erkennen und sich
nicht mehr von der Biedermannsmaske ge¬
wisser Sowjetjnden , die auf dem Genfer Par¬
kett im Frack erscheinen , hinters Licht führen
lassen . Ter Bolschewismus  ist eine
Weltgefahr,  die nicht etwa überwunden
ist, sondern die — das zeigen die letzten Er¬
eignisse — mehr denn je agressiv  wird,
um im günstigsten Augenblick zum letzten
großen Schlag auszuholen : Tie rote und
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dlutige Revolution über die Welt zu
tragen und alle Völker in jenes Unglück zu¬
stürzen, wie es jetzt in Spanien  herrscht.
L>o täglich Lausende unschuldiger Bürger
von roten Bestien hingeschlachtet werden.
Was sich heute zwischen dieser machtpoliti¬
schen Zusammenballung der größten und
bestgerüsteten Armee der Welt und der Um-
fturztätigkeit roter Agenten der Komintern
«bspielt , das ist die Vorbereitung jener Stim-
»nung, die zum „Kreuzzug gegen den
Faschismus"  auffordert . Deutschland
kennt den Bolschewismus aus eigenem Er¬
leben und warnt  die Welt in dieser letzten
Stunde . Ist man nicht bereit, dieser Welt-
gesahr zu begegnen, dann geht eines Tages
Europa in Flammen auf und es bleibt der
rauchende Trümmerhaufen einer einst zivili¬
sierten Welt, die für sich in Anspruch nahm,
der Menschheit die größten Kulturgüter ge¬
geben zu haben.

Europa steht am Wendepunkt. Der Feind
bereitet den letzten großen Schlag vor und
bedroht alle  Staaten ! Man bannt eine Ge¬
fahr nicht durch das Eingehen fauler Kom¬
promiße, sondern indem man sie erkennt
und sie von sich abzuwenden versucht. Man
paktiert nicht mit Verbrechern, sondern man
isoliert  sie ! Wer aber von der gleichen
Gefahr bedroht ist, der schließt sich zusam¬
men, um gewappnet zu sein. Niemand würde
es einfallen, die Bewachung seines Eigen-
tums jenen Unterweltorganisationen vom
Schlage „Jmmertreu " anzuvertrauen , son¬
dern er wendet sich an eine zuverlässige
Wach- und Schließgesellschast. In der
Politik andere Wege  gegangen zu
sein, blieb bisher Paris und Prag Vorbehal¬
ten. Hoffen wir . daß der der Sowjetunion
neuerdings gewährte Kredit Englands
nicht in Waffen umgemünzt wird , die sich
auch gegen Großbritannien wenden können.

16  Todesurteile
Ekelerregende Rückgratlosigkeit so¬
genannter „Proletarischer Kämpfer"

Moskau, 24. August.
Das „letzte Wort " der Angeklagten im

Moskauer Schauprozeß  bot ein
überraschendes Schauspiel. Anstatt sich, wie
man hätte erwarten können, zu verteidigen
oder die ideologischen Beweggründe der
ihnen zur Last gelegten Politischen Verbre¬
chen anzugeben, übertrafen sich die Ange-
klagten gegenseitig in unterwürfigen Schuld¬
bekenntnissen, wobei sie im Uebereifer der
Selbstbezichtigung in den Ton von Leitarti¬
keln der Sowjetpresse verfielen. Die Ange¬
klagten bezeichnten sich selbst als gemeinste
Verbrecher und Verräter , nannten sich gegen¬
seitig „reudige Hunde" und „Faschisten" und
brachten es schließlich so weit, sogar Treue¬
bekenntnisse zu Stalin auszusprechen! Rein-
gold  beschuldigte im Verlaus seines Schluß¬
wortes den kürzlich entlassenen Vizepräsi¬
denten der sowjetrussischen Staatsbank
Arkus,  auf Wunsch und unter Mitwir¬
kung Kamenews im Ausland einen
Goldfonds  zur Unterstützung der welt¬
revolutionären Umtriebe Trotzkis geschaffen
zu haben. Bei der Errichtung dieses Fonds
habe der ehemalige sowjetrussische Handels¬
vertreter in Paris , Tumanow,  als Mit¬
telsmann mitgewirkt.

Durch diese sensationelle Enthüllung wer¬
den die mehrfach ausgetauchten Nachrichten be¬
stätigt, daß Trotzki und die 4. Internationale
in Moskau finanzielle Unterstützung gefunden
haben.

Als einziger unter den Angeklagten und
„Angeklagten" fiel, wie im Laufe des ganzen
Prozeßes, der alte Trotzkist und frühere Volks¬
kommissar Smirnow  aus dem Rahmen die¬
ses ekelhaften Schauspieles. Er allein deutete
wenigstens die Gründe an, die ihn zur Oppo¬
sition gegen den Stalin -Kurs veranlaßt hätten,
nämlich die „schweren Zeiten in der Ukraine
1932" (worunter die Hungerkatastrophe zu ver¬
stehen ist) , das überstürzte Tempo der Zwangs¬
kollektivierung, die er mit Recht die „Oktober¬
revolution auf dem Lande" nannte . Er be¬
kannte sich der heimlichen Verbindung mit
Trotzki und der terroristischen Absichten gegen
die Parteiführung schuldig, lehnte aber jede
Verantwortung für die Geschehnisse ab, die
sich in den ZtzäJahrenseinerHaft (!)
abgespielt hätten. Auch ließ er keinen Zweifel
darüber, daß er an Terroraktionen und Atten¬
tatsversuche, die nach 1933, d. h. nach dem
endgültigen Sieg des Stalin -Kurses angeblich
unternommen wurden, nicht glauben könne.

Der Militärgerichtshof fällte am Sonntag
gegen Mitternacht das Urteil gegen Sinowjew
und Genossen, die wegen angeblicher Ver¬
schwörung vor Gericht standen. Älle 16 An -
geklagten wurden zum Tode durch
Erschießen verurteilt.

„SlotteilZwWenfall rrledigt-
London. 24. August.

Wie halbamtlich verlautet , betrachtet die
britische Regierung den englisch- spanischen
Zwischenfall bei Melitta , wo der englische
Dampfer „Gibel Zerjon"  von einem
spanischen Kriegsschiff angehalten und durch,
sucht worden war , nunmehr als erledigt,
nachdem sich der Befehlshaber des spanischen
Kreuzers „Miguel de Cervantes " förmlich
entschuldigt hat.

Wie ferner mitgeteilt wird, hat die bri¬
tische Regierung der spanischen ihre Befrie-
digung über die Mitteilung zum Ausdruck

gebracht, daß britische Schiffe auf hoher See
nicht durchsucht werden sollen. Sie hat jedoch
die Madrider Behörden darauf aufmerksam
gemacht, daß sie auch das Anhalten britischer
Schiffe auf hoher See, ganz gleich aus wel¬
chem Grunde dies geschehe, als rechtswidrig
betrachten werde. Die britische Flotte werde
zum Schutz britischer Handelsschiffe auf hoher
See, das heißt soweit sie sich außerhalb der
Drei - Meilen - Zone befinden, eingesetzt wer-
den.

Nach einer von Havas übernommenen Asso-
cigted-Preß -Meldung hat der spanische Damp¬
fer „Magallanes" den Hafen Vera Cruz mit
einer Ladung von 35 000 Gewehren und 5 Mil¬
lionen Stück Patronen mit unbekannter Be¬
stimmung verlassen. Der spanische Botschafter
in Mexiko soll der gleichen Meldung zufolge
dem Kapitän des Schiffes in einem versiegel¬
ten Brief, der erst nach Verlassen der mexika¬
nischen Gewässer geöffnet werden dürfe, nähere
Anordnungen mitgegeben haben.

In polnischen und anderen ausländischen
Zeitungen wurde unlängst die Nachricht ver¬
breitet, daß die vor kurzem in Frankreich mit
englischen Flugzeugen verunglückten polnischen
Piloten durch Vermittlung einer Danziger
Firma Flugzeuge erworben hätten, um sie in
die Hand der spanischen Regierung zu bringen.
Die in dieser Richtung angestellten amtlichen
Ermittlungen haben ergeben, daß Danziger
Firmen an der Verbringung englischer Flug¬
zeuge nach Spanien nicht beteiligt sind. Der
Senat der Freien Stadt Danzig hat sich im
Interesse einer restlosen Aufklärung der im
Auslande ausgestreuten Gerüchte an die diplo¬
matische Vertretung der Republik Polen in
Danzig mit der Bitte gewandt, die der polni¬
schen Regierung nach Meldungen polnischer
Blätter angeblich bekannten Verdachtsmomente
anzugeben

Deutsches Waffenausfuhrverbot
nach Spanien angekündigt

Neuxr Praktischer Beweis des deut¬
schen Nichteinmischungswillens

Berlin , 24. August.
Wie wir hören, ist die deutsche Regierung

davon rn Kenntnis gesetzt worden, daß sich
alle in Frage kommenden Staaten der vor-
gcschlagenen Erklärung über ein Waffenaus-
suhrverbot nach Spanien angeschlofsen
haben . Die deutsche Regierung hat darauf¬
hin der französischen Regierung mitgeteilt,
daß sie das Waffenausfuhrver-
botaus dem Deutschen Reich nun¬
mehr mit sofortiger Wirkung in
Kraft setzen wird.  Dieser Beschluß ist
gefaßt worden, obwohl die Erörterungen mit
der Regierung in Madrid über die Freigabe
des deutschen Transportflugzeuges noch nicht
haben abgeschlossen werden können. Selbst¬
verständlich wird dadurch die an die spa¬
nische Regierung gestellte Freigabeforderung
nicht berührt . Die deutsche Regierung hat im
übrigen bei ihrer Mitteilung an die franzö¬
sische Regierung der dringenden Er¬
wartung Ausdruck gegeben , daß
jetztauchdieübrigenbeteiligten
Regierungen , soweit dies noch
nicht geschehen ist , das Erforder¬
liche veranlassen , um die verab¬
redeten Maßnahmen wirksam
durchzusühren.

Dieser Beschluß der deutschen Negierung
ist von amtlicher britischer Seite mit großer
Befriedigung ausgenommen worden, da er
eine viel bessere internationale Atmosphäre
hinsichtlich Spaniens schafft. Die gleiche Be¬
friedigung zeigt sich in Paris ; hier betrachtet
man den deutschen Beschluß als einen ent¬
scheidenden Faktor in den seit 14 Tagen in
Gang befindlichen Verhandlungen.

Inwieweit dre französische Regierung sich
an der klaren Nichteinmischungspolitik des
Deutschen Reiches ein Vorbild nehmen wird,
bleibt abzuwarten , ebenso, wie es abzuwar¬
ten bleibt, ob die Pariser Polizisten, die auf
der Straße für die spanische Linksregierung
sammelnde Kommunisten verhafteten , „un¬
gestraft" bleiben.

„Volk in Waffen für den
Befreiungskampf !"

Augenzeugenberichteaus dem Lager der
spanischen Nationalisten

Badajoz, 24. August.
Ein deutscher Sonderberichterstatter gewann

auf der Reise nach den kürzlich in Westspanien
von den Nationalisten besetzten Orten Merida
und Carceres den Eindruck, daß hier mit dem
höchstmöglichen Einsatz um die endgültige Ge¬
staltung Spaniens gekämpft wird. Beide
Städte gleichen Heerlagern. Andauernd treffen
frische Truppen ein, hauptsächlich marokkanische
Reguläre, die mit unbekanntem Ziel weiter¬
befördert werden. Es hat den Anschein, als
ob hier eine große Offensive in Vorbereitung
ist.

Aus Badajoz  sind die spanischen Frem¬
denlegionäre zurückgezogen worden, nachdem
ihnen die Bevölkerung eine begeisterte Ab¬
schiedskundgebung bereitet hatte. Am Samstag
erfolgte die feierliche Hissung der rot¬
gelbrot en Fahne  auf dem Rathaus von
Badajoz. Bald darauf flatterte die Flagge des
nationalen Spaniens auch auf allen Privat¬
häusern. Die Eisenbahnverbindung Cacerez-
Sevilla ist wieder ausgenommen. Fortwährend
melden sich Freiwillige für den Befreiungs¬
kampf. Man kann tatsächlich von einem gan¬
zen Volk in Waffen sprechen.

Der Luftangriff
auf die Flugplätze von Madrid

Am Sonntagnachmittag überflogen, wie
bereits gemeldet, 21 Großflugzeuge der Mili¬
tärgruppe Madrid  und belegten die beiden
vor Madrid liegenden Flugplätze mit Bom¬
ben. Ergänzend meldet dazu der Sonder¬
berichterstatter der Zeitung „Seculo " in
Vallalolid , daß insgesamt 200
Bomben  über den Flugplätzen von Getafe
und Cuatro - Vientos abgeworfen worden
seien. Tie Anlagen der Flugplätze seien voll-
ständig zerstört worden . Die 21 Flugzeuge
der Militärgruppe haben, ohne irgendwie
von Regierungsslugzeugen beunruhigt zu
werden, ihren Standort wieder erreicht.

Der „Matin " bringt ein noch unbestätigtes
Gerücht aus Biarritz,  wonach alle  bisher
noch in den Händen der Regierung von
Madrid befindlichen spanischen Kriegs¬
schiffe sich zu der Militärgruppe
geschlagen  hätten . Die Funkstation von
Sevilla teilt mit, daß General Oueipo de
Llano das Angebot eines nach Italien ge¬
flüchteten katalanischen Oberstleutnants mit
Freuden angenommen habe, der mit natio-
ualbewußten Kataloniern eine Miliz  auf¬
stellen wolle, die sich von Portugal aus den
spanischen nationalen Südstreitkrüsten an¬
schließen würde.

Neuer Kampfruf Noulmux'
Paris , 24. August.

Auf einer Massenkundgebung der marxi-
stischen Gewerkschaft in Lille hielt der Gene-
ralsekretär des marxistischen Gewerkschafts¬
bundes, Jouhaux , am Sountagnachmittag
vor etwa 100 000 Teilnehmern eine An¬
sprache, in der er sich auch mit Spanien be¬
faßte. Er überbrachte die „brüderlichen
Grüße" derjenigen, die in Spanien kämpf¬
ten, um „dem blutigen Faschismus den Weg
zu versperren ". Ein Arbeiter , so erklärte er,
könne in diesem Kampfe nicht neutral blei¬
ben. Die französische Regierung müsse dafür
sorgen, daß der Faschismus Europa und die
Welt nicht in ein großes Blutbad verwandle.
„Wir Bürger der Weltdemokratie dürfen
angesichts des Kampfes über den Pyrenäen
nicht gleichgültig bleiben. Indem wir den
Kamps unterstützen, unterstützen wir den
Frieden , der erschüttert sein würde , wenn
der Rebell Franco siegte. Wir werden der
spanischen Republik die Mitwirkung unseres
Herzens, unseres Geistes und unseres ganzen
Seins zu geben wissen."

Die deutschen Eeestteitkrafte
in spanischen Gewässern

»Berlin, 24. August.
Die zum Schutze der Deutschen rn den spa¬

nischen Gewässern befindlichen deutschen See¬
streitkräfte sind zur Zeit wie folgt verteilt:
An der Nordküste  nach Ablösung des
Kreuzers „Köln", der Torpedoboote „See¬
adler " und „Albatros ": Kreuzer „Leipzig"
und Torpedoboot „Jaguar " in Portugalete-
Bilbao , Torpedoboot „Wolf" in Santander;
an der M i t t e l m e e r kü st e zur Zeit noch
Panzerschiff „Deutschland und Torpedoboot
„Kondor " in Barcelona , Panzerschiff „Admi¬
ral Scheer" in Malaga , Torpedoboote „Lux"
und „Leopard " in Almeria , Torpedoboot
„Möve" in Alicante ; die Ablösung erfolgt,
wie bekannt, durch Panzerschiff „Admiral
Graf Spee ", Kreuzer „Nürnberg ", Torpedo¬
boote „Greif" und „Falke" am 25./20.August.

Das Panzerschiff „Deutschland"  hat
19 Flüchtlinge, darunter 6 Deutsche, am
22. August von Valencia nach Barcelona ge¬
bracht. Diese werden zusammen mit etwa 50
weiteren, die sich dort inzwischen angesam¬
melt haben, auf dem Dampfer „Monte Sar-
miento " nach dessen Rückkehr von seinem
ersten Flüchtlingstransport nach Marseille
eingeschifft werden. Aus Alicante  ist der
Dampfer „Arion " mit 46 Deutschen und acht
Ausländern nach Lissabon ausgelaufen . Das
Torpedoboot „Albatros"  hat vor seiner
Ablösung noch eine kubanische Familie aus
San Sebastian nach St . Jean de Luz ge¬
bracht. Montag mittag traf die „Cap Är-
cona" mit 88 'Spanienflüchtlingen in Ham¬
burg ein.

Anläßlich der Hilfe, die deutsche Kriegs¬
schiffe argentinischen Staatsangehörigen in
Spanien , insbesondere dem argentinischen
Botschafter in Madrid erwiesen haben, hat
der argentinische Botschafter in Berlin dem
Reichsaußenminister Freiherrn von Neurath
den Dank und die Anerkennung seiner Negie¬
rung übermittelt . Die argentinische Regie¬
rung hebt hervor , daß sie die Unterstützung
der deutschen Reichsregierung als edle und
hochherzige Handlungsweise empfindet und
die Erinnerung an sie als einen weiteren
Faktor der geschichtlichen Verbundenheit wah¬
ren wird , welche sie mit dem deutschen Volke
und seiner Regierung unterhält.

Gleichzeitig hat der argentinische Botschaf¬
ter in Madrid der deutschen Reichsregierung
seinen Dank für die Hilfeleistung bei seinem
Abtransport aus Guetaria durch das Tor¬
pedoboot .Albatros " übermittelt . Der argen¬
tinische Marineminister richtet aus gleichem
Anlaß an den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Generaladmiral Dr . b. o. Raeder,
ein Telegramm , in dem er für die Unterstüt¬
zung argentinischer Bürger und die Ueber-
führung des argentinischen Botschafters mit
seiner Familie nach Frankreich durch Kriegs¬
schiffe der deutschen Marine seinen lebhafte¬
sten Dank abstattet.

Württemberg
Stuttgart , 24. August. (P r o f e s so r a . D.

Essich 90 Jahre  alt .) Am Dienstag
vollendet in voller Rüstigkeit in Stuttgart
ein weithin bekannter Pädagoge und Alpinist
sein 90. Lebensjahr : Professor i. R. Adolf
Essich.  Daß Professor Essich bis heute ein
großer Wanderfreund geblieben ist. beweist
seine in diesem Alter wohl einzig dastehende
Wanderung im vergangenen Jahr , als er
den Weg von Stuttgart auf den
Neuffen  und zurück an einem Tag  zu
Fuß zurücklegtc.

Stuttgart , 24. Aug. (Schwer verletzt .)
Auf der Kreuzung der Böheim- und Schrei¬
berstraße stießen ein Personenkraft¬
wagen und ein Kraftrad  zusammen.
Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt und
mußten abgeschleppt werden. Der 26 Jahre
alte Motorradfahrer  und seine
21 Jahre alte Beifahrerin  wurden
schwerverletzt ' ' . ,

WM-Mann tödlich überfahren
Der Täter flieht mit gelöschten Lichtern
Schwab. Gmünd , 24. August. Sonntag

abend um 2V Uhr wurde auf der Staats-
stratzezwischenAalenundGmünd
ein Motorrad , das von zwei NSKK .-
Männern  der Motorsportschule Regens¬
burg besetzt war , von einem entgegenkom¬
menden Personenkraftwagen angcfah -
ren.  Das Motorrad , das ganz auf der rech¬
ten Straßenseite fuhr , wurde in den Graben
geschleudert. Dabei erlitt der Fahrer , Schirr¬
meister von Kalben,  eine tödliche
Kopfverletzung.  Sein Beifahrer , Zug¬
führer I l l m a n n, brach den Arm. Zufällig
kam der Musik- und Spiclmannszug der
NSKK.-Motorstaffcl I/1I 55, Stuttgart , unter
Führung von Staffelführer Auktor zu dem
Unfall. Der Führer des Personen¬
kraftwagens löschte die Lampen
und raste mit größter Geschwin¬
digkeit davon.  Ta mit dem Omnibus
der I/ .ll 55 die Verfolgung nicht aufznneh-
men war , versuchte Stafselsührcr Auktor
mit einem kurz danach vorbeisahrenden
Kraftwagen die Verfolgung des Personen¬
wagens auszunehmen, was jedoch ohne Er¬
folg war , da dieser im Schutze der Dunkel¬
heit entschwand. Der Musikzug und Spiel¬
mannszug 1/11 55 leistete dem Verletzten erste
Hilfe und alarmierte die Landjägermann-
ichaft.
Brandstifter verWM den Eintritt

W hTMliMdL§N!s
Viberach, 24. Aug. In den Wohnbarackeu

hinter der Tiermehlfabrik im Stadtteil Bir¬
kendorf brach mittags F e u e r aus . das
allem Anschein nach von dem Besitzer selbst
gelegt worden mar . Dafür spricht die Tat¬
sache, daß er den zu Hilfe eilenden Nachbars¬
leuten den Eintritt in das Haus ver¬
sperrte  und ihnen mit Erstechen drohte.
Ein beherzter Mann überwältigte den Dro¬
henden und machte den Zugang zum Brand¬
herd frei. Tee Brand konnte glücklicherweise
schnell gelöscht werden. In dem von Rauch
erfüllten Zimmer befand sich noch ein kleines
Kind,  das durch den R a u ch schon ziemlich
stark betäubt  war und erst aut die Hilfe¬
rufe der Mutter aus der brenzlichen Lage
befreit werden konnte. Der vermutliche
Brandstifter , der sich bei seiner Ueberwälti-
gung eine Kopfwunde zugezogen hat . mußte
ins Krankenhaus Biberach verbracht werden.

Aus Hohcnzollern, 24. August. (1 8 0 0 9
Schnecken g e st o h l e n.) Dem Händler
Schatz von Neufra bei Gammertiugen wur¬
den in der „Kohlplatte ", ganz in der Nähe
des Torfes , ungefähr 1 8 0 0 0 S t ü ck
Schnecken gestohleu.  Schatz hatte die
Schnecken mit seinen Kindern mühsam zu¬
sammengesucht und wollte diese im Herbst
absetzen. Die gemeine Tat verdient umso
mehr Verurteilung , als dem Eigentümer , der
Ernährer einer größeren Familie ist, ein
großer finanzieller Schaden entstanden ist.

Tübingen , 24. August. (30 Siedlungs¬
häuser aufgerichtet .) In Derendin¬
gen fand aus dem schön gelegenen Areal beim
„Waldhörnle " das Richtfest der dort errich¬
teten Siedlung statt . Innerhalb von vier
Wochen ist auf der sonst still daliegenden
Grünfläche ein kleines Dorf mit 30 Sied¬
lungshäusern entstanden , die vom nahen
Wald und der vorbeifließenden Steinlach
herrlich eingesäumt sind. Bis zum Spätherbst
wird es 30 Familien vergönnt sein, in ihren
neuen Heimen, die sehr zweckmäßig gebaut
werden, einzuziehen.

Geislingen a. d. St >, 24. Aug. (Gisela
Mauermayer in Geislingen ge-
feiert .) Die Olhmpiasiegerin im Diskus
Gisela M a u e r m a y e r - München, weilte
am Samstag und Sonntag in Geislingen,
um mit ihrer Faustballmannschaft , der des
Turn - und Sportvereins München-Nymphen-
bürg, an den auf dem Spielplatz des Turn¬
vereins Altenstadt zum Austrag gekommenen
süddeutschen Sommerspielmeisterschaften teil¬
zunehmen. Aus diesem Anlaß fand im Rats¬
saal im Geislinger Rathaus ein Empfang
statt , an dem u. a . Neichsbundgauführer Dr.
K l e t t - Stuttgart , Gausachamtsleiter Dr.
O b e r m a y er - Stuttgart und Gauober-
turnwart Rupp . Stuttgart teilnahmen.
Kreisleiter D e cke r - Geislingen begrüßt«
Gisela Mauermayer und feierte ihren gro¬
ßen Erfolg und den der gesamten deutsche«
Sportjugend.
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Aus Stadt
Nagold, den 25. August 1936

Täglich werf ich eine neue Schale ab!
Goethe.

Dienstnachrichten
Landjäger Schleicher -Nagold wurde nach

Heilbronn versetzt. An dessen Stelle trat Land¬
jäger Schaf von Brackenheim.
Bekanntmachung des Landesgewerbeamts über

Fachkurse vom 18. August 1938
Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in. den

wachsten Monaten in Stuttgart folgende Ta¬
ges- und Abendlehrgänge zu veranstalten:
1. Damenschneider- und schneiderinnen-Kurse:
2. Kcnditoren-Kurs;
Z. Mechaniker-Kurs
4. Schaufensterdekorationskurs
8. Schreiner-Kurse
6. Schuhmacher-Kurs;
7. Schweiß-Kurse;
5. Statik- und Eisenbetonkurs (für Fortge¬

schrittene) ;
Diese Fachkurse dienen gleichzeitig auch der

Weiterbildung der aus dem Heeres- und Ar¬
beitsdienst entlassenen Junghandwerker.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-
Sekretariat des Landesgewerüeamts in Stutt¬
gart >1, Kanzleistraße 19, Fernsprecher 215 41.

Schlutzkundgebung
des Sommerlagers III

Am Montag, den 24. August wurde die La¬
gerfahne zum letzten Male eingeholt und damit
Las Sommerlager des NSLB . für 1936 geschlos¬
sen. Es war eine Kundgebung der Kamerad¬
schaft. denn die Stadt mit dem Bürgermeister
und der Stadtkapelle, die Partei . Kameraden
des Lieder- und Sängerkranzes geleiteten die
schwäbischen und hohenzollerischen Erzieher in
feierlichem Fackelzug hinüber auf den Hinden-
L'irgplatz.. Unsere Berliner KdF.-Gäste, sowie
die aus Spanien in langem Zuge verkörperten
erst recht die Volksgemeinschaft, die wirklich mar¬
schierte.

Auf dem Hindenburgplatz musizierte die Stadt¬
kapelle. Der Lagerchor und schließlich die ganze
Volksgemeinschaft sangen deutsche und schwäbische
Lieder. Der Lagerleiter Pg . Kraut  dankte
allen, die am Wohlgelingen des Lagers tätig
mitwirkten. Er hat den Nagel auf den Kopf ge¬
troffen. wenn er sagte, die Kameradschaft sei
nicht nur wie ein Heiligtum innerhalb des
Lagers gehütet worden, sondern sie habe auf
mancherlei Weise den Weg in die Stadt gefun¬
den, zu ihren Bewohnern, nicht zuletzt zu den
derzeitigen Gästen. Sein bester Dank aber galt
unserem Führer, dessen neues Gesetz über die
nunmehr zweijährige Dienstzeit beim Deutschen
Volksheer er unter dem brausenden Beifall aller
Anwesenden verlas.

Die außerordentlich eindrucksvolle und gelun¬
gene Kundgebung schloß in der Traube mit einem
letzten kameradschaftlichenZusammensein der
Lagerkameraden unter sich und den lieben Na-
goldern mit ihren Gästen.

So wie die Erzieher dankten für die schönen
Tage, die sie bei uns erleben dursten, so wol¬
len wir ihnen danken und ihnen herzlich zu-
rufen : Auf Wiedersehen 1937.

Letzte Zirkusvorstellung
Der Klein-Zirkus H e p p enh e i m e r. über

dessen anerkennenswerte Leistungen wir schon
berichtet haben, gibt heute abend seine Abschieds¬
vorstellung.

Richtpreise für Maulbeerbäume
Die stetig steigende Ausdehnung des Seiden¬

baues in Deutschland bringt eine immer stär¬
ker werdende Nachfrage nach Maulbeer¬
pflanzen  mit sich. Um die Seidenbauinter¬
essenten vor Uebervorteilungen bei der Beschaf¬
fung der Pflanzen zu schützen, hat der Reichs¬
nährstand Richtpreise  für Maulbeerpflan¬
zen erlassen. Demnach kosten 1060 einjährige
Maulbeeren rund 15 RMk., 1000 zweijährige
rund 45 Mk.. 1000 dreijährige rund 65 Mk. Alle
mit der Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V. in
Celle arbeitenden Baumschulenhaben sich ver¬
pflichtet, diese Preise einzuhalten. Es liegt da¬
her im Interesse eines jeden Beziehers von
Maulbeerpflanzen, seinen Bedarf nur durch die
ReichsfachgruppeSeidenbauer zu decken. Die
Reichsfachgruppe Seidenbauer ist bekanntlich die
alleinige Organisation der deutschen Seiden¬
bauer , durch die auch der Bezug von Raupen¬
eiern, der Absatz von Kokons, die Schulung der
neuen Interessenten usw. vorgenommen wird.
Pflanzenbestellungenfür die Herbst- oder Frllh-
jahrspflanzzeit sind schon jetzt der Reichsfach¬
gruppe Seidenbauer, Celle, zuzuleiten, damit
eine Belieferung bei der großen Nachfrage zu¬
gesagt werden kann. Interessenten erhalten
kostenlos durch die Reichsfachgruppe Rat und
Auskunft.

Urlaub für Neichsparleitagteilnehmer
Die Reichswirtschaftskammer richtet an die

Betriebssichrer die Aufforderung , den Ge-
solgschaftsmitgliedern. die laut Bescheini-
aung der zuständigen Parteistellen für die
Teilnahme an dem diesjährigen Reichspar,
teitag ausersehen sind, den hiefür erforder-
lichen Urlaub ohne Anrechnung auf den den
Gefolgschaftsmitgliedern sonst zustehenden
vertraglichen oder tariflichen Urlaub zu ge»
währen.

Achtung Obstbaumbefitzer!
Ueberall, wo Fanggürtel zum Abfangen der

Obstmaden an den im Ertrag stehenden Apfel¬
bäumen angelegt sind, müssen dieselben jetzt
nachgesehen  werden. Sie sind teilweise schon
recht gut mit Obstmaden besetzt. Diese Maden

werden nun vernichtet  und der Fanggürtel
wieder angelegt.

Bei der jetzigen warmen Jahreszeit kommt
es häufig vor, daß die Maden sich verpuppen
und so zum fertigen Insekt, einem kleinen
Schmetterling  entwickeln, der an die Früch¬
te jeder einzelne seine 250 bis 300 Eier ablegl.
Dadurch wird der Befall der Obstmade erst recht
schlimm. Mit dem Fanggürtel haben wir es
in der Hand, dem Aufkommen einer zweiten Ge¬
neration vorzubeugen. Deshalb versäume kein
Obstzüchter, nach den Fanggürteln zu sehen. Ma¬
den, die beim Wegnehmen der Gürtel auf den
Boden fallen sie ebenfalls zu vernichten. Nach
dieser Säuberung können die Fanggllrtel blei¬
ben,  bis die letzten Früchte vom Baum sind.
Dann können dieselben, soweit sie von den Mei¬
sen zerhackt sind, entfernt und vernichtet werden,
werden.

Wurmige und angefaulte Früchte
sind möglichst jeden Tag unter den Bäumen
aufzu lesen.  Gesunde Früchte können zur
Geleebereitung heute ganz gut verwendet wer¬
den. Faulige Früchte  mit den Schimmel¬
rasen werden, soweit sie nicht verfüttert werden
können, vergraben.  Denn von diesen Früch¬
ten geht eine Unmenge Pilzsporen  auf die
gesunden Früchte über, um auch sie anzustecken.

Jedes Mädel
in ei« BdM .-Umschulungslager
Besuch der BdM.-Umschulungslager der

Arbeitsdienstpslichtgleichgestellt
Nach einer amtlichen Verfügung werden alle

die Mädel, die bis zum 1. Oktober 1937 minde¬
stens neun Monate in einem BdM .-Um-
schulungslager gearbeitet haben, nicht mehr zur
Arbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend
herangezogen. Die BdM .-Umschulungslager
sind damit von staatlicher Seite als Erzie¬
hungsstätten der weiblichen Jugend anerkannt
worden.

Der Gedanke der Umschulung wurde vom
württembergischen BdM . als einem der ersten
Obergaue aufgegriffen und durchgeführt. Aus
dem Mißverhältnis des Arbeitsmarktes —
steigende Arbeitslosigkeit und Mangel an land¬
wirtschaftlichen Arbeitskräften — machte es sich
der BdM . zur Aufgabe, Mädel aus Faorik und
Büro für eine einjährige landwirtschaftliche
Arbeit zu gewinnen. Natürlich war es nicht
damit getan, die Mädel von der Stadt weg in
einen Landhaushalt zu vermitteln, denn die
plötzliche Umstellung, die ungewohnte körper¬
liche Arbeit hätte die Mädel zu rasch ermüdet
und der Bauer hätte die Freude an der neuen
Hilfe verloren. So galt es, den Uebergang von
der Stadt - zur Landarbeit zu erleichtern, und
aus diesem Gedanken heraus entstanden die
Umschulungslager des BdM . Hunderte von
Mädeln sind bereits durch die Lager Wart,
Mistlau und Rudersberg gegangen. Sie sind
durchweg begeistert von ihrer Arbeit und kaum
eine ist unter ihnen, die wieder in das frühere
Berufsleben zurückkehren möchte. Die einjäh¬
rige Dienstzeit der Mädel ist eingeteilt in
Innen - und Außendienst. Die Hausfrauen
nehmen diese Mädel, die aus der Umschulung
kommen, sehr gern, weil sie wissen, daß sie Lust
und Freude und einen ungeheuren Drang,
möglichst viel zu lernen, mitbringen.

Schon wieder zwei Unfälle
Allensteig. Kaum haben sich die zwei tödlichen

llnglücksfälle beim Bad in Berneck und in der
Talstraße oberhalb Altensteigs ereignet und schon
sind2 weitere Verkehrsunfälle zu verzeichnen. Am
Samstag Nachmittag sprang beim „Dreikönig"
hier ein sechsjähriger Knabe in ein Personen¬
auto und erlitt am Kopf schwere, aber nicht
lebensgefährlicheVerletzungen und am Sonn¬
tag abend fuhr ein Fräulein von Earrweiler
mir ihrem Motorrad bei der Sternenbrücke auf
einen Pfeiler ; auch sie zog sich Verletzungen
zu und ihr Leichtmotorrad wurde dabei ziem¬
lich beschädigt. Letztere achtete nicht auf den
Richtungszeiger eines vorausfahrenden Perso¬
nenwagens. der ebenfalls in die Brücke einbog,
und verlor offenbar die Geistesgewerart.

Der leidige Alkohol
Freudenstadt. Am Samstag Nachmittag, verlor

ein Freudenstädter Kraftfahrer, der zuviel Al¬
kohol zu sich genommen hatte, bei Rodt in
Richtung Lauterbad in einer Kurve die Herr¬
schaft über seinen Wagen. Er fuhr auf einen
Baumstumpf auf, ein Reifen platzte, der Wagen
stellte sich quer und fuhr die Böschung hinauf,
und dann geriet er wieder auf die Straße und
stürzte um. Der Fahrer erlitt verschiedene
Schnittverletzungen. Er ließ seinen Wagen lie¬
gen und machte sich davon. Der Wagen mußte
später abgeschleppt werden.

Fahrradmarder
Freudenstadt. Ein Wanderer, der vorgestern

das Murgtal heraufkam, gegen Frruvenstodt zu
fahren, ließ bei Hutzenbach ein Fahrrad mit¬
laufen. das einem auf dem Felde arbeitenden
Volksgenossen gehörte. Der Wanderer hatte
zwar auch ein Rad bei sich. Das „Gefundene"
schien ihm aber besser imstande zu sein als sein
eigenes, das auch noch einen „Plattfuß " hatte
und so nahm er sich des Fundes als Liebhaber
an. Aber schon auf dem Freudenstädter Markt¬
platz wurde ihm das Rad von den Landjägern
wieder abgenommen, die ihn selber im Amts¬
gerichtsgefängnis unterbrachten.

Ein schwerer Unfall
Ruhestein. Etwa 700 Meter unterhalb des

Ruhesteins fuhr vorgestern mittag auf der von
Obertal auf dem Ruhestein fahrenden Straße
ein Rottweiler Motorradfahrer, der seine Frau
auf dem Soziussitz hatte, aut einen Omnibus
auf. in dem ein Schützenverein aus Weilheim
u T. einen Ausflug in den Schwarzwald mach¬
te. Der Omnibus kam von Ruhestein her und
wollte nach Obertal. In der icharfen. unüber¬
sichtlichen Kurve etwa 700 m unterhalb des Ru¬
hesteins begegnete ihm nun der genannte Rott¬
weiler Motorradfahrer, der schon von vornher¬
ein zu weit links in die Kurve gefahren war.
Als ihm nun der Omnibus plötzlich vor das
Rad kam verlor er vollends den Kopf und
fuhr noch weiter nach links, so daß er mir sei¬
nem Rad auf den Kühler des Omnibusses auf¬
fuhr. Durch den Zusammenprall wurde seine
Frau auf die Windschutzscheibedes Omnibusses
geschleudert: sie erlitt einen Schädelbruch, wäh¬
rend ihr Mann etliche Knochenbrüche davontrug.
Beide wurden ins Freudenstädter Krankenhaus
gebracht.

Calw, 21. August. (Aus der Kurve ge¬
tragen .) Ein Motorradfahrer aus
A ltbula  ch ist auf der Straße Würzbach—
Calw schwer verunglückt. Aus bisher noch
nicht festgestellter Ursache wurde das Fahr¬
zeug aus einer scharfen Rechtskurve getragen,
so daß der Fahrer in den angrenzenden Wald
stürzte. Der Verunglückte wurde mit einer
schweren Schädelverletzung ins K^eiskranken-
haus eingeliefert.

Parole Nürnberg : Dem 8. Reichspartettag
der NSDAP , entgegen

Ein neuer Ruf  erhebt sich und erfüllt
bis in sein allerletztes Torf das deutsche
Land, über dem noch leise der Ton der erze¬
nen Glocke der Olympischen Spiele aus den
Wochen des friedlichen Wettkampfes der
Völker schwingt. In ihre harmonischen
Akkorde der Völkerachtung und des ehrlichen,
kameradschaftlichen Miteinanders der Natio¬
nen vor einer höheren Menschheitsidee stieß
der Lärm der ewig schneidenden und zerrei¬
ßenden Disharmonien aus Moskau, und die
ausklingende Melodie friedlicher, froher Ge¬
meinschaft überschallt das drohende Brüllen
des Hasses und der Vernichtung aus den
waffengepanzerten Millionenreihen der bol¬
schewistischen roten Armee.

Stolz , rein und strahlend, gläubig und
kämpferisch-bereit, tönt nun das Signal über
deutschem Friedenssehnen und roter Drohung
auf , das die neue Parole wie Fanfarenrns
verkündet — die Parole der Partei,
die alle Herzen in einem Schlag emporreißt:
Nürnberg!  Sie ruft die Künder und
Kämpfer des Nationalsozialismus zu dem
wiederkehrenden, jährlichen Appell auf, ruft
die Soldaten der Weltanschauung , die das
Reich retteten , für die Zeit vom 8. bis
14 . September in die Stadt der
Ne ichsp arteitage.

Aus ihrem hingebungsvollen Dienst für
die Bewegung, den sie ein Jahr lang getreu
der von ihrem Führer erhaltenen Weisung
und Verpflichtung erfüllten, läßt dieses er¬
sehnte Signal die, bei denen nicht Alter und
Beruf , sondern Treue . Glaube , Kamerad¬
schaft und Pflichtausfasfung das Kennzeichen
ist, den großen Marsch zu der Quelle ihres
Willens und ihrer Kraft antreten : nach
Nürnberg — zum Führer.

Meder wird Adolf Hitlev  in Tagen,
die, wie all« Reichsparteitage , für die
NSDAP , und damit für die Na¬
tion Geschichte  find , angesichts seiner

Getreuen , die sich seinem das deutsche Schick¬
sal und die deutsche Zukunft gestaltenden
Willen verschworen und ergeben haben, gro¬
ßen Appell über die Kraft , innere
Festigkeit und Bereitschaft sei¬
ner Bewegung  halten , die den deut¬
schen Staat trägt . Die nationalsozialistischen
Kämpfer und mit ihnen alle deutschen Volks¬
genossen, die von jedem Reichsparteitag mit
Vertrauen , Zuversicht, tiefem Dank und
neuem Willen erfüllt wurden , werden in die¬
sen heraufleuchtenden Septembertagen wie¬
der an den ewigen Strom unserer völkischen
Erneuerung und Stärke herangesührt . Wenn
die Olympischen Spiele die Leistungsfähig¬
keit und moralische Kraft dieses einigen, um
seine neue Größe und Stellung wissenden
Volkes erkennen ließen — in Nürnberg wird
jeder im Bann des großen Schauspieles des
kämpferischen nationalsozialistischen Charak¬
ters und Strebens die Offenbarung erleben,
wo die Ursache all der geschicht¬
lichen Tatsachen  liegt , die das neue
Reich der Kraft , Ehre und Freiheit erstehen
und in einer Welt der Ungewißheit und
Friedlosigkeit aus sich heraus so groß und
herrlich, so stark und gläubig , so kraftvoll
und ziel-bewußt werden ließen, daß allem
Vernichtungswillen und jeder Drohung Halt
geboten werden kann.

In einem Jahr , das dem deutschen Volk den
Frieden durch den endgültigen Schutz seiner
Aufbauarbeit und die entschlossene Abschütte-
lung der letzten Fessel der Unfreiheit und Un¬
würde schenkte, sammeln sich diesmal die
Kämpfer des Nationalsozialismus unter dem
Flattern des blutgeheiligten Tuches der Fah¬
nen, die das ewige Symbol unseres
Glaubens  sind , mit den ermordeten Vor¬
kämpfern des Sieges in den hoch aufragenden,
steinernen Stätten Nürnbergs , die schon die
Haltung und den Geist des neuen Volkes in die
Jahrtausende hinein verewigen.

Die Parole Nürnbergflüst den heißen Jubel

aus , den jeder in sich fühlt, der dem Deutsch¬
land Adolf Hitlers tatkräftig und mit persön¬
lichem Einsatz dient, und bringt ihre große
innerliche Mahnung und Verpflichtung: die
Bewegung rüstet sich, aus dem Mund ihres
Führers , der sie geschaffen hat, die neue
Botschaft für den weiteren Kampf
um die Erfüllung unseres Rin-
ge ns  in feierlicher Stunde entgegenzuneh-
men. Die Träger des Volkswillens, die leiden-
schaftlichen Fackelträger des nationalsozialisti¬
schen Bekenntnisses, die Millionen der treuen
und- gläubigen Kämpfer, trifft die Parole in
Begeisterung auf dem ewigen Marsch in die
Zukunft, der seine großen, erhebenden Stun¬
den der Prüfung , Ausrichtung und Verpflich¬
tung in jedem Jahr in Nürnberg hat und derniemals endet.

Die Partei ist  Deutschland.
Deutschland  nimmt deshalb jetzt die

Parole Pürnberg auf.
Deutschland ist der Führer.
Wir stehen deshalb bereit, in Nürnberg durch

den Führer Deutschland  zu erleben, von
Deutschland unseren Auftrag für unsere Mich-
ten zu empfangen und vor Deutschland vom
8. bis 14. September auf dem VIII . Reichs-
Parteitag unseren Schwur zu erneuern.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Noch3 weitere Spieler gehen
Außer dem bereits gemeldeten Wilh. Knaus

muß die 1. Fußballmannschaft des VfL. Na¬
gold  in der kommenden Spielzeit noch auf
drei weitere Spieler verzichten. Es sind dies
Karl Fauser,  der zum Militär kommt, und
Fritz Kachele  und Oskar Renz,  die in den
Arbeitsdienst eintreten. Mit dem noch nicht
spielfähigen Killinger  2 und dem bereits
seit dem Frühjahr im Arbeitsdienst befindlichen
Hehr,  der , wie wir hören, ebenfalls gleich sei¬
ner Heeresdienstpflicht genügen wird, muß also
der VfL. nicht weniger als seine halbe Mann¬
schaft ersetzen. Etwas viel auf einmal.

Letzte Nachrichten
„Sun" mahnt die Neuqorker Behörden zur

Wachsamkeit
Neuqork.  Die Zeitung „Sun " beschäftigt

sich in einem Leitartikel mit den bolschewistischen
Radauszenen bei der Abfahrt der Bremen. Das
Blatt schreibt: Die Neuqorker Polizei hat die
Pflicht, die Bürger und die Besucher Neuqorks
bei ihrem ordnungsmäßigem Kommen und Ge¬
hen zu beschützen. Zwischenfälle, wie sie sich bei
der Abfahrt der Bremen ereignet haben, sind
nicht nur interenationale Probleme, sondern be¬
rühren auch die Sicherheit der Bürger der Stadt
und ihre Gäste. Solche Zwischenfälle sind auch
nicht mit höflichen Worten Washingtons abge¬
tan. sondern sie erfordern die unaufhörliche
Wachsamkeit der städtischen Behörden, und zwar
nicht nur wegen ihrer internationalen Rückwir¬
kungen, sondern auch wegen ihrer Bedeutung für
Neuqork selbst.

Die grauenvolle Ermordung des Generals
Lopzez Ochoa

Lissabon.  Diario de Lisboa bringt Einzel¬
heiten über die Ermordung des Generals Lop¬
zez Ochoa, des ehemaligen Befehlshabers in
Asturien, der im Jahre 1934 die Revolution
niederschlug. Der General wurde im Kranken¬
haus von Carabanchel südlich von Madrid auf
grauenvolle Art umgebracht. Angehörige der
roten Miliz drangen in sein Zimmer ein und
erösfneten aus den wehrlosen Man« Schnell¬
feuer. 48 Schüsse trafen ihn. Daraufhin schnitten
sie dem General den Kopf ab. Sie erklärten,
sie würden den Kops einbalsamieren und als
Erinnerungszeichen nach Asturien schicken.

Aehnliche Greueltaten begingen die roten Mi¬
lizen an allen Offizieren der Kaserne La Mon¬
tana.

Judenfeindliche Kundgebungen in Pultusk
Warschau.  In Pultusk . unweit Warschau,

kam es auf dem Jahrmarkt zu judenfeindlichen
Kundgebungen. Die Juden wurden verhindert,
ihre Verkaufsstände aufzuschlagen. Dabei wur¬
den vier Juden verprügelt und in einigen jüdi¬
schen Geschäften die Schaufenster cingeschlagcn.

Vereinsamte Faßhetzer
Brüssel, 24. August

In der belgischen Stadt Dinant  ist am
Sonntag ein neues Denkmal für die zivilen
Opfer des Weltkrieges in Belgien eingeweiht
worden. Ursprünglich sollte das Denkmal
ein belgisches Nationaldenkmal werden, an
besten Einweihung Regierung und Volk Bel¬
giens teilgenommen hätten . Der frühere Bür¬
germeister von Dinant und jetzige Senator
Sasserath  hatte es jedoch durchgesetzt,
daß der berüchtigte Spruch „buiore teutonico"
(sinngemäß: „Opfer der blinden deutschen
Wut "), besten Anbringung auf der Univer¬
sität in Löwen seinerzeit nicht gelungen war,
das Denkmal „zierte". Infolge dieser Verewi¬
gung der Haßhetze und der Verunglimpfung
der alten deutschen Armee blieben die belgische
Regierung und auf deren Ersuchen auch die
angekündigten französischen Generale der
Feier fern, so daß Senator Sasserath nur
vor einem kleinen Häuflein von Dinanter
Stadtverordneten und Bürgern seine Hetz¬
rede halten konnte.

Auch die Brüsseler Presse mack» "7 .1 der
Feier wenig Aufhebens.
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Späte Erkenntnis spanischer Marxisten

Paris , 34. August.
„Havas " meldet aus Madrid : Die Zeitung

„El Socialista " veröffentlicht auf ihrer ersten
Seite einen Artikel, der (reichlich spät !)
zur Einhaltung des Gesetzes und zur Unter¬
lassung der Willkür mahnt . Den Gefangenen
und Geiseln gegenüber sei man die Achtung
ihres Lebens schuldig. Den Haß aus die Geg¬
ner wach rufen , hieße zahlreiche Arbeiter¬
familien zum Tode verurteilen , denn man
dürfe nicht vergessen, daß die Militärgruppe ^
gleichfalls Gefangene und Geiseln in ihrer ^
Hand habe. , !

Dem Mordrausch der Marxisten wird aber ,
noch immer nicht Einhalt geboten. Sv wurde ,
in Madrid der Hauptschriftleiter ,
der Zeitung ..ABC " und Präsident des !
Verbandes der Madrider Presse. Alfonso !
S a n t a m a r i a. von den Roten füsiliert.
Santamaria war eine der bekanntesten Per¬
sönlichkeiten der spanischen Presse. Gleich- !
zeitig wurde der Schauspieler Rivelles  ,
in Madrid erschossen. Ein Sonderbericht - i
erstatte! der Zeitung „Diario de Noticias"
meldet aus Valladolid u. a.: Aus Bilbao
und Santander  liegen Nachrichten vor.
denen zufolge in beiden Städten große
Lebensmittelknappheit herrscht. Die roten
Milizen haben mit Plünderungen begonnen.
Politisch rechtsstehende Persönlichkeiten wur¬
den ermordet und ihre Leichen ins Meer ge¬
worfen. In Bilbao zerstörten die Kommu¬
nisten drei und in Santander zwei Kirchen.

Deutsches MerwasserkraWerk
bet Stettin eingeweiht

Stettin , 23. Nugusi.
Am Sonntagnachmittag wurde in Rvstin

an der Periante durch Gauleiter und Lber-
prüsidcnt Schwede - Koburg das erste
U n t e r w a s s e r kr a f t w e r k der Welt in
Betrieb genommen. Tie Anregung zu diesem
neuartigen Werk der Energieerzeugung ging
von Gauleiter Schwede-Koburg aus . Nach
dein Nügendamm ist diese gewaltige Anlage,
mit der die Regulierung der Persaute , die in
zwei Baustufen und Unterwasserkrastwerken
burchgesührt wird , mit 230 000 Tagewerken
die größte Baumaßnahme des Gaues Pom¬
mern, die von dem Landesarbeitsamt geför¬
dert wurde.

Bei der Inbetriebnahme des Uuterwasser-
kraftwerkcs dankte Gauleiter Schwede-Koburg
in einer kurzen Ansprache allen am Bau be¬
teiligten Arbeitern . Technikern und Unter¬
nehmern und wies dabei auf den gewaltigen
Unterschied hin , der zwischen dem heutigen
Deutschland und der übrigen Welt bestehe.
In Deutschland stehe alles zusammen, um
am Aufbau des Reiches mitzuarbeiten , wäh¬
rend in anderen Ländern die zerstörenden
Kräfte des Kommunismus am Werke feie«.

> In der Kundgebung sprechen der Vizepräsi--
! denk der Reichskammer der bildenden Künste
! Professor Ziegler - München,  Reichsstatt.
! Halter Gauleiter Mutschmann  und der
! Präsident des Werberates der deutschen

Wirtschaft Ministerialdirektor Retchard-
! Berlin . Im Mittelpunkt steht eine Ansprache
! und die Eröffnung der Ausstellung durch

NeichSkulturwalter Hans Hinkel.  Ter
künstlerische Leiter der Ausstellung . Pros.
F r i ck- Königsberg , wird durch eine kurze
Ansprache die Führung für die Ehrengäste
eröffnen. Zur Kundgebung spielt das Leip¬
ziger Konzertorchester. Die Ausstellung
bleibt über die Messe hinaus für längere
Zeit in Leipzig.

„Zlmir Mary"Wrt Sstwest-Rttorb
Angriff auf Blaues Band trotzdem mißglückt

^ London, 24. August.
Der Cunard -White-Star -Dampfer „Queen

Mary " hat einen neuen Geschwindigkeits¬
rekord für die Ueberquerung des Nordatlan¬
tik in Ostwestrichtung aufgestellt. Das eng¬
lische Riesenschiff benötigte für die Strecke
vom Bishop Rock zum Ambrose-Feuerschifs
die Zeit von vier Tagen und 27 Minuten,
während der bisher von der „Normandie"
innegehabte Rekord in dieser stkichtung vier
Tage, drei Stunden und zwei Minuten be¬
tragen hatte . Bei der Rekordfahrt betrug die
Durchschnittsgeschwindigkeit des englischen
Schiffes 30,01 Knoten. Auf der letzten"Strecke
kam der Dampfer vorübergehend durch
Nebelgebiet, war jedoch nie genötigt, seine
Geschwindigkeit zu vermindern . Trotz des
neuen Schnellzeitrekordes der „Queen Mary"
für die Ostweststrecke ist das Blaue Band

^ nach wie vor im Besitz der „Normandie ", die
! auf ihrer Rekordfahrt von Amerika nach

Europa eine Durchschnittsgeschwindigkeitvon
! 30,31 Knoten erzielt hatte . Die „Queen
! Mary " wurde am Montag vormittag bei
! ihrer Ankunft im Hafen von Neuyork von
> einer großen Menschenmenge empfangen.

i Die Welt in wenisen Men
! , 6rak ü. ppelin- va. LI.e. xo

Das von Südamerika heimkehrende Luft¬
schiff „Graf Zeppelin"  hat , wie die
Deutsche Seewärts meldet, wegen günstigerer
Wetterverhältnisse den Rückweg über Por¬
tugals Küste um den englischen Kanal ge-

! wählt und stand am Montag um 7 Uhr
^ MEZ am Eingang der Biscaya.
i 30 VW Alsrk Aeroben!

In der Montag -Nachmittagsziehung der
Pr ,- ' -ich- Süddeutschen Klassen - Lotterie
wurde ein Gewinn von 50 000 RM auf die
Nummer 287917 gezogen. Tie Lose werden in

§ beiden Abteilungen in Achteln im Rheinland
und in Bayern gespielt.

18  Stunden DauerflugDessau-Bathurst!
Dessau, 23. August.

Am Samstag gegen 22 Uhr startete in
Dessau das zweimotorige Junkers - Schnell-
verkehrsslugzcugllu 86 „B ü ckeber  g". aus¬
gerüstet mit zwei Schwerölmotoren Junkers
Jumo 205 nach Bathurst an der westasri-
kanischen Küste. Das Flugzeug wurde geführt
von Dipl. - Ing . Achterberg, Prokurist der
Junkerswerke, und dem bekannten Lusthansa-
slugkapitän Untucht; ferner nahm Funker-
ma schinist Brauner am Flug teil. Die
.lu 86 traf bereits am Sonntag um 16.20 Uhr
in Bathurst ein. Die 6000 Kilometer lange
Strecke wurde trotz des wechselnden Wetters
in nur 18 Stunden  zurückgelegt.

„Kunst und KulMandwerk am Dau"
Feierliche Eröffnung am 29. August

in Leipzig
Berlin , 24. August.

Tie Ausstellung „Kunst und Kunsthand¬
werk am Bau ", welche die Neichskammer der
bildenden Künste in Leipzig durchführt , wird
kurz vor Beginn der Leipziger Herbstbaumesse
am Samstag , den 29. August 1936, um elf
Uhr, mit einer feierlichen Kundgebung vor
geladenen Gästen im Ehrenhof der Ausstel¬
lung in Halle 20 des Ausstellungsgeländes
erönnet werden.

Os stsoaeo selbst Osien
Die nichtmarxistischePresse Norwegens ist

sehr erstaunt darüber, daß der norwegische
Außenminister Koht  erklärt hat, die agitato¬
rische Tätigkeit Trotzkis in Oslo sei keine Pro¬
paganda gegen eine Norwegen befreundete
Macht. „Aftenposten" schreibt: „Herrn Trotzkis
Propagandaaufsätze sind gegen alle derzeitigen
Regierungen und gegen das derzeitige Regie¬
rungssystem in allen Ländern gerichtet, also
auch gegen die befreundeten Staaten ."

in kleinen Dssen
„lim 6er 8>ekerdei < zvesteuropas Villen^

Die Londoner „Daily Mail " warnt Frank¬
reich: Westeuropa gleicht einem Schiff, das von
einem bolschewistischen Torpedo getroffen wor¬
den ist. Bis jetzt haben die Pyrenäen die Funk¬
tion eines wasserdichten Walles ausgeübt. Aber
auch in anderen Teilen des Schiffes sind „böse
Leute". Am Sonntag hat eine Massenversamm¬
lung französischer Radikalsten in Lille, geschürt
von bolschewistischer Hetze, französische Hilfe
für die roten Gangster in Madrid gefordert.
Jede solche Aktion der französischen Regierung
ist ein Verbrechen an der Zivilisation . Um der
Sicherheit Westeuropas willen muß die bri¬
tische Regierung gebeten werden, den französi¬
schen Ministerpräsidenten davor zu warnen,
die Noten in Spanien zu unterstützen.

Heut « » denü 8 .1S
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vngekorssmskelürng in In6 !en
Zwischen den beiden maßgebenden moham¬

medanischen Sekten Nordindiens, den Sun¬
niten und Schiiten, sind Streitigkeiten wegen
des religiösen Zeremoniells ausgebrochen. Als
ein obrigkeitliches Verbot erfolgte, haben die
Sunniten den „zivilen Ungehorsam" erklärt.
Kote OsnSenkUbrer ersebossen

In Hailar bei Manschuli (Mandschukuo)
wurden von einem Kriegsgericht der japani¬
schen Kwangtung -Armee neun Russen wegen
kommunistischer Bandenbildung zum Tode
verurteilt und erschossen, weitere 28 Russen
erhielten hohe Gefängnisstrafen wegen Hoch¬
verrats und Spionage.
öisbss Oasek» Io l.00600

Der ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascha ist in Begleitung von 12 hervorragen¬
den ägyptischen Politikern in London zu der
am Mittwoch stattfindenden Unterzeichnung
des britisch-ägyptischen Vertrages eingetrof¬
fen. Nahas Pascha erklärte, daß der Vertrag
die Freiheit und Unabhängigkeit Aegyptens
in einem „goldenen Zeitalter des Wohlstan¬
des, der Gerechtigkeit und der nationalen
Würde " sicherstellt. Aegypten wird voraus¬
sichtlich nach Unterzeichnung des Vertrage«
dem Völkerbund beitreten.
Dementi sus .INnniie»

. Das albanische Pressebüro teilt mit . daß
im Ausland verbreitete Nachrichten über den
Ausbruch von Unruhen in Alba¬
nien vollständig unzutreffend
seien. Im ganzen Land nimmt das Leben
seinen gewöhnlichen Verlaust

getätigt wurden, konnte sich an den Aktienmärkten
wne weitere leichte Befestigung durchsetzen, von
der namentlich Montanwerke profitierten.

Aw Montanmarkt gingen die Kurserhöhungen
ui den meisten Fällen über 1 Prozent hinaus.
Dagegen waren Laurahütte wieder um 0.87 und
Lchles. Bergbau und Zink um 0,25 Prozent ab-
geschwächt.

Am Kalimarkt kamen Salzdetfurth 0,5 Proz . nie¬
driger , dagegen Ascherslcben 1,5 und Westeregeln
2,12 Prozent höher zur Notiz. Von chemischen
Werten stellten sich lediglich Rütgerswerke zu-
nächst 0.12 Prozent niedriger , doch wurde schon
bei der zweiten Notierung der VortagsschtußkurZ
um 0,62 Prozent überschritten. Die Farbenaktie
setzte zunächst mit 158,25 um 0.37 Prozent höhe,
ein und konnte im Verlauf bis auf 158.62, vorüber-
gehend sogar bis 159, anziehen.

Verhältnismäßig gut erholt waren Gummi- und
Linoleumwerte, von denen Conti Gummi 2,87,
Conti Linoleum, gegenüber letztem Kassakurs 2,5
und Dt. Linoleumwerke 1 Prozent gewinnenkonnten.

Am Markt der Elektrowerte erholten sich AEG,
um 0,25. Gesfürel um 1. Elektrische Lichtkraft
und Schlickert um je 1,25 Prozent . Siemens setz¬
ten um 0,75 Prozent höher ein und gingen zur
2. Notierung um weitere 0.5 Prozent hinauf.
Durchweg gebessert waren auch Versorgungswerte.
Von ihnen waren stärker er ., 4t Schles. Elektrizi¬
tät und Gas mit plus 1,25. Berliner Kraft und
Licht mit plus 1,5 RME . mit plus 1.87 und
Nheinelektrv mit plus 2 Prozent.

Von Antowerten konnten sich BMW . bis 1 und
Daimler -Benz bis 2,5 Prozent höher stellen. Am
Markt der Maschinenaktien gaben Berlin -Karls¬
ruher zunächst um 0,25 Prozent nach, doch konnte
dieser kleine Anfangsverlust alsbald wieder aus¬
geglichen werden.

Am Nentenmarkt blieb das Geschäft ruhig . Die-
Altbesitzanleihe stellte sich 0,12 Prozent niedriger
auf 112,75.

6V lalire lieiebsgesuvülieitssmt
Die oberste gesundheitliche Fachbehörde des

Deutschen Reiches, das Neichsgesundheitsamt,
hat den Tag seines 60jährigen Bestehens mit
einer großen Gedenkfeier begangen. Der Prä¬
sident des Reichsgesundheitsamtes , Prof . Dr.
Reiter,  sprach über wahre „Volks"-Wirt-
schaft und die Wertung des lebendigen Men¬
schen im Volksvermögen. „Dieses Staats¬
vermögen zu schirmen, zu erhalten , zu pfle¬
gen und zu entwickeln, darf keine Ausgabe zu
groß sein. Freudig ist daher alles zu geben,
das diesem Zwecke dienen kann, sei es für
den Ausbau der deutschen Gesundheitspflege,
sei es der Neuaufbau der deutschen Erzie¬
hung, sei es endlich die Schaffung einer gro¬
ßen, wirkungsvollen deutschen Wehrmacht, die
den großen Garanten einer wahren ,Volks¬
wirtschaft' darstellt ." Die Glückwünsche der
Reichsregierung überbrachte Ministerialdirek¬
tor Dr . Gütt,  die der Partei Reichsärzte¬
führer Dr . Wagner.

A-rndel and Verkehr

ÜVVI86H vom 2T. I S38
24. 8. 24. 6. 22. 8. 22. S.

Oelä Lriet Lelä Lriet
12.815 12,845 12.815 12.845

. 0.694 0.698 0.693 0.697
42.01 42.09 42,01 42.09
0,146 0.148 0.146 0.14S
3.047 3,053 3.047 3,053
2.488 2.492 2.48L 2.492

55,88 S6.00 55.88 56.00
46.30 46.90 46.80 46.90
12.515 12.545 12,515 12.545

LrUsuä. 67.93 63.07 67.93 68,07
5,519 5.531 5.519 5.531

16.38 16.42 16.38 16.42
2.353 2,357 2.353 2,Z57

Lollsnä. 168.91 169,25 168,95 169,27
lslLüä. 56.13 56.25 56.13 56.25
Usliea. 19,57 19,61 19.57 19,61

o.??r 0,734 0.732 0,734
5.6-4 5,666 5.654 5.66L

80.92 81.03 80.92 81,08
41.94 42.02 41.94 42.02
62.90 6Z,02 62.90 6Z,02
48.95 49.05 48.95 49,VS
11.37 11,ZS 11.37 11.39
2,488 2.492 2.488 2,492

64,53 64,65 64,SZ 64,55
81.07 81,2Z 81,07 81,2Z
31.17 Z1,2Z ZI,17 31.23

Iscksctlosloivükoi. 10.27 10,29 10.27 10,29
lilrlrei. 1.978 1.982 1.978 1,982
Hnysrv. .

1.294 1,296 1.289 1,291
2.4L3 2.492 1,288 2.4SL

! Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 24. August 1936

Diehmarkt
Lattung: Zufuhr Stck. « ^ auft
Kühe 11  5 540—620 ^ 5

Erzeugergrotzmarkt Kreßbronn, Sammel¬
stelle Eriskirch. Zugeführt und verkauft wurden
38 000 Kilo Gurken zu 4,20 RM . für 100 Kilo.
Preis stark zurückgehend.

Navensburger Viehpreise. Aeltere Ochsen
550—650, Arbeits- oder Anstellochsen 450 bis
570, Kälberkühe 470—560, Milchkühe 350,
trächtige Kühe 440—550, hochträchtige Kal-
beln 440—560, fühlbar trächtige 400—470, An¬
stellrinder von 6—12 Monaten 150—220, von
12—18 Monaten 220—290 RM . je Stück.

Schweinepreise. Besigheim: Milchschweine
18—21, Läufer 32—59 M . — Herrenberg:
Milchschweine 25—35, Läufer 50—54 M. —
Marbach: Milchschweine 22—27 M. —Oehrin-
qen: Milchschweine19—27 M. — Ravens¬
burg : Ferkel 15—25 M. — Saulgau : Milch¬
schweine 20—25,50 RM . je Stück.

> Pforzheimer Edelmetallpreise vom 24. Aug,
1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber 40.90- ^ 2.70,
1 Gramm Reinplatin 4.05, 1 Gramm Platin
96 Proz . und 4 Proz . Palladium 4,00, 1 Gr.
Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3.90 RM.

DMn-MrWe VM 24.August
Berlin : Aktien weiter erholt

Rinder und
trächl.Kalbinnen 23 13 275—615 ,
Schmalvieh 20 10 192—262 ,

Handel gedrückt.
Schweinemarkt Preis Pro Paar
Läuferschweine 434 351 46—60
Milchschweine 80 55 35—44 „
Zufuhr gut, Handel lebhaft, Marktbesuch gut,
rascher Absatz. Für ein Paar starke Läufer im
Gewicht von 160 Pfd . wurden 88 ^ bezahlt.

Gestorbene: Johs . Eg. Schleh, Viehhändler, 69
Jahre , Earrweiler / Agnes Frey. Wit¬
we, 9016 Jahre . Fünsbronn / Christine
Schleh, geb. Ziegler, 84 I ., Herzogswei¬
ler,

Voraussichtliche Witterung : Schwache, zwi¬
schen Nord und Ost schwankende Winde, vor¬
wiegend heiter, trocken, tagsüber warm , in
den nordöstlichen Gebietsteilen zeitweise stär¬
kere Bewölkung möglich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagols.
Hauptschristleiter und verantwortlich für drei
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen.

Hermann Eötz,  Nagold
Da aus den Kreisen der Bankenkundschafl

nennenswertes Material nicht mehr an den Markt
kam, sondern in allerdings bescheidenem Umfange
eher Rückkäufe zu den stark ermäßigten Kursen

Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
DA. VH. 193k: 2544

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

LeklMg!
käk.-vrlMder aus
krl!k- 86 llin!

Die neuesten Nummern
des „Berliner Tageblatts"
der „VVZ." Berliner Volksz.
des „Berliner Lok.-Anzeigers"
der „Berliner Nachtausgabe"

sind stets zu haben bei
G. W. Zaiser,  Buchhandlung

Nagold

Atim SM
welcher auch einwandfrei Sägen
schärfen kann, für sofort gesucht

Friedrich Wörner, Sägewerk
1388 Wildberg

1395 Nagold, den 24. August 1936

Danksaqung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang meiner lieben Gattin , unserer
guten Mutter

Katharine Klingel
sage ich herzlichsten Dank.

Ganz besonders danke ich dem Herrn Dekan
für seine trostreichen Worte, den Schwestern des
Kreiskrankenhauses für die Pflege, sowie dem
Vereinigten Lieder- und Sängerkranz für den
erhebenden Gesang. Ferner danke ich bestens
für die vielen Blumenspendenund die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Der trauernde Gatte : Gottfried Klingel
mit Angehörigen.
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Der Charakter als Höchstwert
Der dritte Arbeitstag der Auslandslehrer in Stuttgart

Nachdem im Rahmen der Arbeitstagung
der Auslandslehrer der Leiter des Volks¬
deutschen Klubs in Berlin , Dr . Robert
Ernst , sich zur volkspolitischenLage geäußert,
sprach Hans Stricker,  der Leiter der
Hauptstelle für Erziehung und Unterricht uu
Hauptamt für Erzieher Bayreuth über : „Die
nationalsozialistische Idee als Maßstab in
Ausbau und Ordnung der deutschen Schule".
Einleitend wies er daraus hin, daß Deutsch¬
land in seiner größten Zeit lebt, daß es die
entscheidende Schicksalswende ist. Sie hat
auch den deutschen Erzieher vor eine gigan¬
tische Aufgabe gestellt. .Es gilt, alle Kräfte
zur Entfaltung zu bringen . Wir wollen nicht
die Menschheit zu einem nationalsozialisti¬
schen Traumbild erziehen, sondern wir wollen
den deutschen Menschen, die kommende Gene¬
ration , auch seelisch und geistig in der deut¬
schen Heimat verwurzeln.

Im Mittelpunkt aller neuen Erziehungs¬
arbeit steht nicht die Wissens -, son¬
dern die Charakterbildung.  Jedes
Volt und auch jede Zeit hat zwar ihre
eigenen Höchstwerte, die im alten Griechen¬
land durch Kraft und Schönheit, im alten
Rom durch Staatszncht gegeben waren , die
deutschen Höchstwerte der Gegenwart müssen
aber die Charakterwerte der deutschen Rassen-
secle sein. Dort allein finden wir das Höchst¬
maß der Kräfte durch die der einzelne als
Persönlichkeit und als Glied der Gemein¬
schaft gebildet werden kann. Nur dadurch,
daß wir die deutschen Charakterwerte in den
Mittelpunkt unserer Erziehung stellen, kön¬
nen wir das Schicksal unseres Volkes
meistern.

Spielte in der vergangenheitlichen Er¬
ziehung die Furcht vor der Autorität und
dem Jenseits im Elternhaus , in der Schule
und im kirchlichen Leben eine entscheidende
Rolle, so müssen wir es als das größte Ver¬
brechen betrachten, eine Jugend zur Furcht zu
erziehen. Lähmung der Entschlußkraft, der
selbstverantwortlichen Entscheidung und der
persönlichen Tapferkeit wird es in der neuen
Erziehung nicht mehr geben, denn sie wird
von der Ehre bestimmt. Die Ehre aber ist
das glückliche Gefühl eines Menschen, zu stolz
zu sein, um gegen die Gesetze des Lebens und
einer Gemeinschaft zu verstoßen. Wo Ehre
ist, Ehre im allertiefsten Sinne , da sind auch
die anderen Charakterwerte wie Liebe, Treue.
Einsatz und Opferbereitschaft.

Die organisatorischeSchulreform wird ein-
setzen können, wenn die Erzieher ihre Impulse
nichtmehrausderVergangenheit
nehmen, wenn das Bildungsgut nicht mehr mit
artfremden Ideen vermanscht wird, wenn
Rasse, Raum und Wehr als Grunderkenntnisse
für uns maßgebend geworden sind. Die deutsche
Schule der Zukunft wird von drei national¬
sozialistischen Selbstverständlichkeitenausgehen
müssen: Sie muß Gemeinschafts -,
Volks - und Staatsschulesein.  Unter
großem Beifall der Auslandslehrer wies Pg.
Stricker auf die vorbildliche nationalsozia¬
listische Arbeit des württ . Ministerpräsidenten
und Kultministers, Prof . Dr . Mergentha-
ler,  hin , die er mit der Schaffung der Ge¬
meinschaftsschule in Württemberg geleistet
habe. Die deutsche Schule wird nicht reli¬
gionslos sein,  denn der deutsche Mensch
ist ein ewiger Gottsucher und der Glaube an
das Göttliche und an das ewige Deutschland
wird in ihr lebendig sein. Die deutsche Schule
wird zweitens eine Volksschule sein, bei der es
nicht auf Herkommen, Stand , finanzielle Lage
und sonstige private Verhältnisse ankomme.

Die neue Schule wird schließlich, und zwar
ausschließlich und kompromißlos, Staatsschule
sein. Es gibt keine Macht, die ihre Rechte auch
nur im geringsten beschränken dürfte. Allein
der Staat kann die Bürgschaft für eine restlos
völkische und artgemäße Erziehung der deut¬
schen Jugend übernehmen.

Nach der Pause konnte Gauamtsleiter Dr.
Ehrich den Gauleiter der Auslandsorgani¬
sation , Pg . Bohle, unter großer Begeiste¬
rung aller Anwesenden begrüßen. Dr . Ehrich
gab seiner Freude Ausdruck, daß er nach
zwei Jahren Arbeit dem Gauleiter eine Aus¬
landslehrerschaft vorstellen könne, die ge¬
willt ist, in der Arbeit an der Jugend und
in der ganzen Kolonie alles für Deutschland
einzusetzen.

Naclwem der Stabssührer der Reichs¬
jugendführung , Hartm . Lau . vacher,
die Grüße des Reichsjugendführers an die
Auslandslehrer überbracht hatte , ging er in
einer grundsätzlichen Rede über Wesen, Or¬
ganisation und Erziehungsziel der Hitler-
Jugend zunächst aus den organisatorischen
Aufbau der nationalsozialistischen Jugend¬
organisation ein. 200 000 junge Deutsche
standen bei der Machtübernahme in der HI.
Heute sind es rund 6 Millionen , und die
jüngsten Jahrgänge find zu 90 Prozent er¬
faßt . Sie kann darum auch ihre Erziehungs¬
aufgabe erfüllen und nach achtjähriger Ge¬
meinschaft in der HI . die deutsche Jugend
der Partei und dem Reichsarbeitsdienst, der
Wehrmacht, der SA . und SS . mit der Ge¬
wißheit übergeben, daß sie für Deutschland
ihre Pflicht erfüllen wird. Eine nüchterne
Bilanz über die vergangenen Jahre zeigt
auch, daß sich das Prinzip der Führerans-
lese bewährt hat.

Die breite Grundlage der Erziehung ist
durch orei Grundsäulen gegliedert: Ertüchti¬
gung des Körpers , allgemein politisch-geistige
Erziehung, Erziehung des Charakters . Zur

Frage der Reichsjugend gab Stabsführer
Lauterbacher die Erklärung ab, daß die
nationalsozialistische Stabsführung und die
NSDAP , die Erfassung der nicht in der Hit¬
ler-Jugend Befindlichen durch eine Organi¬
sation plant , die neben der HI . besteht, aber
von ihr geführt wird . Das Ziel der Hitler-
Jugend ist, dem Namen des Führers Ehre
zu machen und in eine Zukunft des Glückes,
der Mackit und der Schönheit zu marschieren.

Als letzter Redner der Arbeitstagung
sprach Negierungsrat und Gauhauptstellen¬
leiter Wolfgang Diewerge  von der Aus-
landsorgamsatron der NSDAP , in Berlin
über das Thema : „So sieht man im Ausland
das Dritte Reich". Pg . Diewerge, dessen
Ausführungen von einem glänzenden Geist
und von einem glühenden nationalsozialisti¬
schen Herzen Zeugnis ablegten , machte die
Feststellung, daß das neue Deutschland noch
niemals so sehr im Mittelpunkt des Welt¬
interesses gestanden habe, wie gerade in die¬
sen Tagen. Mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf unseren Führer und Reichskanzler schloß
die Arheitstagung.

Der Duce bei der ersten Ernte in Pontinia
Am 18. Dezember vorigen Jahres hatte Mussolini die Gemeinde Pontinia im pontinischen

Sumpfgebiet eingeweiht und bei dieser Gelegenheit das erste Saatkorn in den neugewonne¬
nen Boden geworfen. Dieser Tage half er beim Eibringen dex ersten Ernte. Hier prüft er die Güte
des ersten in Pontinia gewonnenen Kornes. (Weltbild, M l

Pioniere sör deuMdeu in der Weit
Eine Großkundgebung anläßlich der Auslandslehrertagung

Stuttgart , 22. August.
Als gewaltigen und sinnvollen Abschluß

der Auslandslehrertagung 1936 in Stuttgart
veranstaltete die Auslandsorganisation der
NSDÄP . in Zusammenarbeit mit dem Amt
für Erzieher der Gauleitung Württemberg-
Hohenzollern am Samstag abend im reich
geschmückten Festsaal der Ltederhalle, der
dicht besetzt war , eine Kundgebung, bei der
der Leiter der Veranstaltung , Gauamtsleiter
Dr . Ehrich (Berlin ), die Vertreter der
Württ . Staatsregierung , an ihrer Spitze
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  und
Ministerpräsident Mergenthaler,  ferner
den Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  den stellv.
Gauleiter Schmidt,  Kreisleiter Mauer,
die zahlreich erschienenen Vertreter der Par¬
tei und ihrer Formationen und des Staates
sowie die Bevölkerung der' Stadt Stuttgart,
an ihrer Spitze Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  im Namen der Auslandslehrer¬
schaft begrüßen konnte. Von den zahlreichen
Teilnehmern herzlich begrüßt ergriff
Reichsstatthalker und Gauleiker Murr
als erster das Wort zu einer Ansprache, in der
er zunächst seiner ganz besonderen Freude
darüber Ausdruck verlieh, daß er die ausland¬
deutschen Lehrer und Gauleiter Bohle  hier¬
in Stuttgart willkommen heißen dürfe. Der
Reichsstatthalter bezeichnet Stuttgart als die
Stadt , die für Tagungen des Auslandd- Ach¬
tums besonders geeignet sei, sei es doch der
schwäbische Stamm gewesen, der seit Jahrhun¬
derten seine Söhne in die weite Welt hinaus¬
sandte und damit einem großen Teil des Aus¬
landdeutschtumssein Gepräge und sein Gesicht
verlieh. Viele von Ihnen , so fuhr der Reichs¬
statthalter fort, sind vielleicht schon seit Jahren
nicht mehr in Deutschland gewesen. Sie haben
jetzt sicher erleben können, daß zwischen dem
Deutschland von einst und jetzt ein grundlegen¬
der Unterschied besteht. Mit eindringlichen
Worten wies der Reichsstatthalter dann dic
deutschen Kameraden aus dem Ausland auf die
wichtige Aufgabe hin, die sie als Erzieher drau¬
ßen zu erfüllen haben. So wie ein Volk seine
Jugend erziehe, so gestalte sich auch die Zukunft
dieses Volkes. Wir wollen die Jugend zum
Glauben an die große deutsche Zukunft und
zum Stolz auf die Vergangenheit erziehen. Mit
dem Wunsche, daß die auslanddeutschenLehrer-
neu gestärkt und mit frohem Mut ihre Arbeit
draußen wieder aufnehmen mögen, schloß
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr seine
mit herzlichstem Beifall belohnte Ansprache.

Als zweiter Redner ergriff Professor Dr.
Suchenwirth - München  das Wort und
überbrachte die Grüße des am Erscheinen
verhinderten Gauleiters und Hauptamt¬
leiters Wächtler - Bayreuth . Professor Dr.
Suchenwirth umriß den gewaltigen Auf¬
gabenkreis, in dem der Anslandslehrer steht
und in dem er für das neue Deutsche Reich
wirken soll. Dort , wo der Auslandslehrer
auch die Kinder fremder Nationen schult,
kann er, indem er im Sinne der Friedens¬
politik des Führers arbeitet , völkerversöh¬
nend wirken, so daß sich in der Schulstube

! ein Händereichen zwischen den Nationen voll¬
zieht. Dann sind Sie , so rief der Redner,
Pioniere für den Frieden in der
Welt.  Wecken Sie in den Kindern die
Sehnsucht nach Deutschland. Ein Junge , der
weiß, daß er Deutscher ist, wird nie seine
Nationalität ausgeben. Wirken Sie , so schloß
Professor Dr . Suchenwirth unter dem Bei¬
fall der Zuhörer , wirken Sie mit am Leben,
Werden und Gestalten des Dritten Reiches
für unfern Führer Adolf Hitler ! Als letzter
Redner sprach der Leiter der Auslands¬
organisation der NSDAP .,.
Gauleiter Bohle
selbst und überbrachte die Grüße und
Wünsche des Stellvertreters des Führers,
des Reichsministers Rudolf Heß, der der
Arbeit des Auslandslehrers das größte
Interesse entgegenbringe. In schlichten Wor¬
ten kennzeichnete Gauleiter Bohle den gro¬
ßen, einfachen und unerschütterlichen Glau¬
ben des Ausländsdeutschen an das Reich,
jenen Glauben , besten Opfer Wilhelm Gust-
loff geworden ist und dessen jüngste Opfer
wir jetzt im spanischen Bürgerkrieg zu ver¬
zeichnen haben. Deutsche Auslandsarbeit
könne nie ohne den Nationalsozialismus ge¬
leistet werden und man dürfe nie vergessen,
daß das Auslandsdeutschtum nur dann sei¬
nen Sinn und Zweck erfüllen könne, wenn es
eng mit der Heimat verbunden sei.

Seien Sie draußen Mitarbeiter am Auf¬
bau eines nationalsozialistischen Ausland¬
deutschtums. Nur so können die gigantischen
Bemühungen des Führers um den Frieden
der Welt wirksam unterstützt werden. Heute
hängen Sturmwolken über Europa . In
Deutschland herrschen Ordnung und Frieden
und das Volk steht hinter dem Führer als
Wache für den Frieden . Darauf sind wir stolz
und in diesem Gefühl gedenken wir des Füh¬
rers , der uns das Reich zurückgab. Als ein
machtvolles Bekenntnis zu diesem Frieden in
der Welt stimmten alle mit ein in den Gruß
an unseren Führer . Die beiden National¬
hymnen beschlossen die machtvolle Kund¬
gebung, deren Erlebnis unsere Kameraden
aus dem Ausland als eine wahrhafte Herz¬
stärkung mitnehmen können.

Empfang von Gauleiter Bohle
in der Villa Berg

Zu Ehren des Leiters der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle-
Berlin , gab der Oberbürgermeister der Stadt
Stuttgart und Vorsitzende des Deutschen
Ausland -Instituts , Dr . Strölin,  am
Samstag nachmittag einen Empfang in der
Villa Berg. Dabei hielt Oberbürgermeister
Dr . Strölin eine Ansprache, in der er den
Gauleiter herzlich in der Stadt des Ausland¬
deutschtums willkommen hieß. Er betonte
darin , daß sich die Auslandsorganisation der
NSDAP , und das Deutsche Ausland -Insti¬
tut sehr rasch zu einer vertrauensvollen
Arbeits - Gemeinschaft zusammengefunden
haben. Um der Zusammenarbeit einen wei¬
teren sinnfälligen Ausdruck zu geben, gab der
Oberbürgermeister bekannt, daß er zwei

polililetie ksnrüzlosle
Wrslr:Nürnberg;

Noch schwingt das letzte Klingen der
erzenen Olympia -Glocke über dem deutschen
Land und schon ruft eine neue Parole alle
Deutschen: Nürnberg!  Die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei ruft die Sol¬
daten der deutschen Weltanschauung in die
Stadt der Reichsparieitage zum alljährlich
wiederkehrenden Appell. Wieder wird Adolf
Hitler in den Tagen vom 8. bis 14. Septem¬
ber den ihm Verschworenen Richtung und
Weg zeigen für die Arbeiten des kommenden
Jahres , wieder werden die Kämpfer der Be¬
wegung in einer gewaltigen Demonstration
der Kraft , inneren Festigkeit und Bereitschaft
die Antwort auf all die Drohungen aus dem
bolschewistischen Osten geben.

In einer Woche werden alle Vorarbeiten
für den Neichsparteitag 1936 beendet sein,
der wie im Vorjahre ein beherrschendes
Thema haben wird : Kampf gegen den
Bolschewismus!  Hie Aufbau, dort
Zerstörung und Vernichtung — das wird i»
allen Reden und Berichten erneut in über¬
zeugendster Weise zum Ausdruck kommen.
Der Weltkommunismus mag rüsten und
drohen — im Deutschen Reiche, wo er end¬
gültig überwunden worden ist, wird er auf
Granit beißen, wenn er semals wieder den
Versuch eines Angriffes wagt.

Und seine erbittertsten Gegner werden die
Schaffenden Deutschlands sein. Am 12. Sep¬
tember werden sie in der großen Kongreß¬
halle zu Nürnberg zur Vierten Jahrestagung
der Deutschen Arbeitsfront zusammentreten
— 16 000 ans allen Gauen des Reiches stam¬
mende Amtswalter , Betriebsführer und Ge»
solgschaftsleute, um in Gegenwart aller füh¬
renden Männer der Bewegung und des Rei¬
ches, des Diplomatischen Korps, von vierhun-
dert auslandsdeutschen Arbeitern , und um¬
rahmt von 6000 Fahnen der Deutschen Ar¬
beitsfront Ausrichtung und Zielsetzung für
die kommende Arbeit zu erhalten.

Das ganze deutsche Volk steht bereit, aus
des Führers Munde den Auftrag zu erhalten
und den Schwur opferbereiter Gefolgschafts¬
treue zu erneuern ! jm.

Dauerfreiplätze gestiftet habe in einem der
Stuttgarter Schulungsheime . Dadurch werde
die Verbundenheit unserer Arbeit lebendig
zum Ausdruck kommen, indem immer wieder
die Kinder besonders verdienter Parteigenos¬
sen aus dem Ausland gastliche Aufnahme
Enden.

Gauleiter Bohle  dankte dem Oberbürger¬
meister für den herzlichen Empfang und für
die kameradschaftlichen Worte der Begrü¬
ßung. Er gab seiner besonderen Freude dar¬
über Ausdruck, in dieser wunderschönen
Stadt weilen zu können, die allen Ausländs¬
deutschen schon seit vielen Jahren ein Begriff
ist und in der Zukunft noch viel mehr sein
soll. Das große Verständnis , das in Stutt¬
gart von jeher dem Auslanddeutschtum ent¬
gegengebracht worden sei, werde von unseren
Deutschen draußen mit einer besonderen An¬
hänglichkeit an diese Stadt erwidert . Gau¬
leiter Bohle  dankte für die Stiftung der
zwei Dauerfreiplätze namens der Auslands¬
organisation auf das herzlichste.

-W » » s4
An die bevorstehende
Aktion des Amtes
„Schönheit der Arbeit"
in der NS . - Gemein¬
schaft „Kraft durch
Freude " mahnt dieses
Zeichen.

Cchach-Slymplade in München 1936
München, 22. August.

Das markanteste Ereignis der am Sams¬
tag nachmittag gespielten 9. Runde der Mün¬
chener Schach-Olympiade war ein Glanzsieg
des Esten Keres  über den Führer der is-
ländischen Mannschaft, Gilfer. Keres führte
in seiner Partie den Angriff in klassischem
Stil , riß die Königstellung seines Gegners
hoffnungslos auf und zerschmetterte sie in
wenigen Zügen. Gilfer gab im 20. Zug auf.
Deutschland war gegen Finnland etwas vom
Pech verfolgt. Engels verlor durch über¬
stürzten Angriff am zweiten Brett gegen
Solin . Am ersten Brett spielte Böök gegen
Ahnes eine spanische Partie . Sie würbe in
ausgeglichener Stellung abgebrochen. Salo-
Carls wurde bei ungleichen Läufern remis.
Abgebrochen wurden ferner die Partien Nell-
stab-Heilimo und Roedl-Kaila . Einen schö¬
nen Sieg feierte der Nürnberger Michel in
einer offenen spanischen Partie am 8. Brett
gegen Breider . Er gewann in der Eröffnung
einen Bauern und später noch eine Figur,
von den Wettkämpfen des Samstag nachmit¬
tag wurde nur der Kampf Bulgarien —Däne¬
mark beendet, der mit 1:7 einen hohen Sieg
Dänemarks ergab.

Das Ergebnis bei Abbruch: Jugoslawien
— Holland 4V2:1V2, Schweden — Oesterreich
3:3, Bulgarien — Dänemark 1:7, Norwegen
— Litauen 0:2, Estland — Island 4:1, Bra¬
silien — Lettland 2Vr:4V-, Finnland —
Deutschland 2V2:2V-, Ungarn — Polen l ' /r:
IV2, Italien — Schweiz 1V2:3V2, Rumänien
— Tschechoslowakei1:4, spielfrei Frankreich.
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Eine Barrikade in den Straßen von Valencia, die mit roten Milizsoldaten besetzt ist. AlleEingänge zur Stadt sind von solchen Barrikaden versperrt. (Atlantic. M.)

Me Welt in wenigen Zeilen
I» , Sturm notgevassert null gesunken

Das viermotorige Grotzflugboot „SciPi  o"
der Imperial Airways mußte am Samstag
morgen auf fernem Flug von Alexandrien nach
Brindisi im Sturm  eine Notwasserung an
der Küste von Kreta vornehmen. Zwei Flug¬
gäste kamen dabei ums Leben, während die
übrigen fünf, der Pilot und istei Mann der
Besatzung verletzt wurden. Dcr sich im Augen¬
blick des Unfalles das Luftfahrt-Depotschiff
.Lmperia " nicht weit ab befand, konnten die
Verwundeten gerettet werden. Von Malta kam
ein Flugboot und von Haifa der britische Zer¬

störer „Durban " zur Uebernahme der Verletz-
ren.
Leutselie Himalaja Lxpeckitlon am 8tart

Die aus vier deutschen Bergsteigern be¬
stehende deutsche Himalaja - Expe¬
dition  ist mit 55 einheimischen Trägern
im Gebiet von Sikkim im östlichen Himalaja
angekommen. Am Zemu-Gletscher wurde das
Ausgangslager errichtet. Die Expedition
steht unter Leitung von Paul Bauer-
Landshut , der schon 1929 und 1932 die er¬
sten deutschen Himalaja -Expeditionen geführt
hat . Die übrigen Teilnehmer sind die Münch¬
ner Bergsteiger Dr . Karl Wien,  Dr . Gün¬
ther HePP  und Adolf Goettner.
Vom kükrer degaslllgt

Der Führer  und Reichskanzler hat die
gegen die 27jährige Frieda Gley  vom
Schwurgericht in Köslin erkannte Todesstrafe
im Gnadenwege in eine Zuchthausstrafe von
15 Jahren umgewandelt. Die bisher unbe¬
strafte gutbeleumundete Gley hatte ihr nicht
ganz zwei Monate altes uneheliches Kind er¬
mordet.

tleküagnis kür jugenckllelleu Uaudmürcker
Das Große Jugendschöffengericht Weimar

verurteilte den 15jährigen Raubmörder
Harry Schütze aus Jena zu sechs Jahren
Gefängnis. Schütze, ein erblich belasteter
Mensch, dessen Vater neunmal Strafen zu
verbüßen hatte , hatte am 2. Jrcki d. I . seine
Großmutter,  die Witwe Rosa Schütze,
in ihrer Wohnung überfallen , am Fenster¬
kreuz erhängt  und 42 RM. Spargelder ge¬
raubt , um zur See gehen zu können. Am
Tage nach der furchtbaren Tat hatte er sich
eine Fahrkarte nach Hamburg gekauft, war
aber schon in Hannover verhaftet worden.
3000 Soockerrüge kür Xüruderz

Nach 17tägiger Arbeitstagung hat die
Deutsche Reichsbahn die Vorarbeiten für den
Sonderverkehr nach Nürnberg beendet. Je
639 Voll-Sondcrzüge für den Hin- und Rück¬
transport der Politischen Leiter (je 215), SA.
(je 91), SS . (je 46), HI . (je 54). NSKK. (je
11), Reichsarbeitsdienst (je 54), Reichs-Luft¬
sportführung (je 4), Werkscharen (je 5), KdF.
(je 12), Wehrmacht (je 40), Beförderung in
das Neichsparteitagsgelände (107), dazu ' 950
Leerzüge und 700 Lokomotivsahrten mußten
in den Fahrplan eingebaut werden. Die Ar¬
beit ist gelungen — wir wissen jetzt, daß alles
klappen wird.
Ungarn » keieksverrveser keim Kübrer

Der auf einer Jagdreise in Oesterreich sich
aufhaltende ungarische Reichsverweser Admi-
ral Nikolaus von Horthy  hat dem Füh¬
rer und Reichskanzler auf dem Obersalzberg
bei Berchtesgaden einen Privaten Besuch ab¬
gestattet.
Olympia Sieger vvurcken bekörckerk

Für ihre besonderen Leistungen bei den
Olympischen Spielen wurden befördert:
Major Gerhard  zum Oberstleutnant , die
Oberleutnante Pollay  und Kurt Hasse
zu Rittmeistern. Hauptmann Stubben-
darf  erhielt ein vorgerücktes Rangdienst¬
alter . Oberleutnant Freiherr v. Wangen¬
heim  wurde ein vierwöchiger Sonderurlaub
und eine Erholungsreise gewährt.

Ilaverstäniiliekes Urteil

Der frühere Sekretär des bekannten Füh¬
rers der ungarländischen Deutschen Prof.
Bleyer . Franz Rothan . ist vom Bezirks¬
gericht in Raab „wegen Schmähung der
ungarischen Nation " zu sechs Monaten Ge¬
fängnis und zwei Jahren Verlust der poli¬
tischen Rechte verurteilt worden, weil er im
März 1934 in Versammlungen die Namens-
madjarifierung und das ungarische Minder-
heitsschulwefeu kritisiert hatte . Tie Anzeige
wurde von einem jungen Mädchen aus per¬
sönlichen Gründen erstattet.

Sport
Schmeling-MMvrk verlegt!

Wie vor jedem großen Boxkampf in Ame¬
rika, laufen auch jetzt vor der Begegnung
Schmeling — Braddock die tollsten' und
widersprechendsten Gerüchte durch den Blät¬
terwald von USA. So wird von einem Teil
der Presse behauptet , daß die Verschiebung
des Kampfes gar nichts mit der Verletzung
Braddocks zu tun habe, sondern daß sich die
Filmgewaltigen über die Versilmungsrechte
des Treffens nicht einigen könnten. Auf der
anderen Seite wird erklärt , daß Braddock
bis über die Ohren in Schulden stecke und
einen Kampf mit Louis , der einen größeren
Kassenerfolg bringen würde, vorziehe. Was
an diesen sensationell aufgemachten Gerüch¬
ten Wahrheit oder Erfindung ist. läßt sich
von Europa aus .leider schlecht beurteilen.

Der mit der Untersuchung Braddocks
betraute Knochenspezialist der Athletik-Kom¬
mission des Staates Neuyork kam zu dem
Ergebnis , daß die Heilung der linken Hand
Braddocks mehrere Wochen beanspruche. Nach
der Entgegennahme des ärztlichen Befundes
hielten die Mitglieder der Athletik-Kommis¬
sion gestern eine kurze Beratung ab. wonach
der Vorsitzende John Helan  dem Titel¬
halter Braddock  drei Wochen Zeit zur
Ausheilung seiner linken Hand gewährte.
Braddock wurde angewiesen, sich zu einer er¬

beuten Untersuchung am 15. September bei
wer Kommission zu melden. Jou Gound.
der Manager James Braddocks, gab zu ver¬
stehen, daß sein Schützling mindestens sechs
Wochen Zeit zur Vorbereitung ans seinen
Kampf gegen Schmeling brauche. Es dürste
also, wenn die Neuhorker Athletik-Kommis¬

sion am 15. September Braddock für geheilt
erkläre, der Titelkampf kaum vor Anfang
November zum Austrag kommen. Max
Schmeling, der der Sitzung beiwohnte, wollte
zunächst bis zum 15. September in Amerika
bleiben, als er aber merkte, daß seine Be¬
gegnung mit Braddock doch erst im nächsten
Jahr zu erwarten sei. beschloß er, mit seinem
Trainer Max Machon auf der „Breme  n"
sofort die Rückreise anzutreten.

Rvfemetm übertraf Saran»
Beim Training zum „Großen Auto-

preis der Schweiz"  im Berner Brem-
gartenwald jagen die deutschen Rennfahrer
nach neuen Rekorden. Am Donnerstag schuf
bekanntlich Rudolf Caraeciola  mit
seinem Mercedes - Benz eine neue Nunden-
bestzeit, am Freitag nun übertraf ihn
Bernd Rose meyer (Auto -Union) noch
ganz beträchtlich. Bei herrlichem Sommer-
i'vetter und in Anwesenheit einer nach Tau¬
senden zählenden Zuschauermenge durchraste
Bernd Nosemeyer die Strecke in der fabel¬
haften Zeit von 2:38,3 und blieb damit als
Erster unter 2 : 40 Minuten . 165,773 Kilo¬
meter betrug sein Turchschnittstempo . Auch
die Mercedes - Fahrer von Brauchitsch
(2:40,3) und Lang (2 :40,4) sowie Varzi
auf Auto-Union (2:40.6) blieben unter dem
auf 2:41.7 stehenden Rekord Caracciolas.
Nächstschuellster war Nuvolari  ans Alfa
Romeo mit 2:42,2, dann folgten Caraeciola
(2:42,9), Dreyfuß (2 :45,1) und Fagivli
(2:46.9).

Beider Alpen fahrt  hatten die Fah¬
rer am zweiten Tag die 412 Kilometer lange
Strecke von Lugano nach St . Moritz zu be¬
wältigen . Noch 46 Strafpunktfreie und 23
„Bestrafte " nahmen bei schönstem Wetter den
Kampf auf . Von den deutschen Fabrikmann-
schasten wurde nach Hanomag auch die
Adlermannschaft mit Strafpunkten bedacht.

Pech- wieder.Mose"in der Rhön
Nach einem nur schwachen Flugbetrieb am

Donnerstag brachte der Freitag noch „un¬
möglicheres" Wetter , so daß die „Segler ",
die sich an der „17. Rhön"  beteiligen , dies-
mal völlig leer ausgingen . Wieder herrschte
mehr oder minder dichte „Knose" und die
zahlreichen Segler , die sich trotzdem immer
wieder am Start einfanden , mußten ihr
Vorhaben notgedrungen wieder ausgeben, da
ein Start wegen immer neuer Regenschauer
nicht freigegeben werden konnte.

Richard Svfmann begnadigt
Fachamtsleiter Felix Linnemann

yat aus Anlaß der großen deutschen Erfolge
bei den Olympischen Spielen die gegen den
bekannten Fußballspieler Richard Hof.
m ^ ausgesprochene Bestrafung
auf Ausschluß aus dem Fachamt Fußball
As.ll̂ hoben. Hofmann kann damit wieder
Mitglied des Reichsbundes für Leibesübun-
gen werden und wird am 25. Dezember 1936spielberechtigt.

Büchertisch und Zeitschriftenschau
Was brauchte der Weltkrieg? Tatsachen und Zah-

lene aus dem deutschen Ringen 1914/18. VonOtto Riebicke.
Mit dieser Arbeit gibt uns Otto Riebicke ein

außerordentlich interessantes kleines Buch, in
dem zum ersten Male ' in einer packend geschrie¬
benen Zusammenstellung viele Fragen ihre Ant¬
wort finden, die sich besonders Soldaten der
alten und neuen Wehrmacht oft stellen. Wer
weiß z. B. wann der erste Gewehrschuß im
Weltkrieg fiel, wieviel Geschütze an der Front
standen, wo die höchsten Kampsanlagen waren,
wieviel Gewehre. Maschinengewehre, Geschütze,
Handgranaten. Stahlhelme usw. verbraucht
wurden, wann das erste Trommelfeuer, die
größte Luftschlacht war ? Wer kennt die lange
Berta, Fliegerpfeile. Luftsperren, den Todes¬
zaun? Wer weiß, wieviel Soldaten überhaupt
ausgehoben wurden, wieviel von ihnen das E.
K. bekamen, wieviel verwundet wurden oder
den Heldentod fanden? lieber mehr als hundert
solcher Fragen gibt das Buch erschöpfende Aus¬
kunft. — Krieg - das war nicht nur Schlachten
schlagen. Auch am Rande des Krieges steht viel
verzeichnet von dem, was wir nicht vergessen
sollten. Davon gibt dieses Buch, das für 2.—

i Mark in der Buchhandlung Zaiser in Nggyld
vorrätig ist. eine Auslese von Tatsachen, die
vielen nicht bekannt sind, die sich aber hinein¬
fügen in das Hohe Lied vom deutschen Helden-

> tum und in ihrer Vielgestaltigkeit auch mithel-
s fen können der 14 Jahre aus dem Soldatischen
f verdammt gewesenen Ausbaugeneration ein Bild

der stolzen und unvergänglichen Leistungen un¬
seres Volkes zu geben.

Einen fesselnden Bildbericht von den XI. Olym¬
pischen Spielen in Berlin gibt die „Jllu-
strierte Zeitung Leipzig " (I . I . Weber,
Leipzig). Zu den genauen Angaben über die Preis¬
träger und ihre Leistungen kommen vorzügliche
Aufnahmen von den wichtigsten Kämpfen, sowie
von den Fest- und Weihespielen im Stadion aus
der Dietrich-Eckart-Freilichtbühne. Besonders her-

> vorzuheben ist auch die künstlerische Gestaltung des
Festspielerlebnisses durch den Sonderzeichner der

! „Illustrierten Zeitung Leipzig", Rudolf Lipus . In
I dem Beitrag „Vollkommene Straße ", gibt der
! Zeichner Albert Birkle künstlerische Impressionen

vom Bau der gewaltigen Autobahn München—
Landesgrenze. Die reichhaltige Modenseite und
ein ausführlicher Aktueller Teil (Büergerkrieg in
Spanien ) bringt eine Fülle interessanter Bilder.

Rückblick auf Olympia. Die Olympischen Spielein Berlin haben vor wenigen Tagen ihren unver¬
gleichlichen Abschluß gefunden. Der große seitlicheRahmen, (n dem die sportlichen Ereignisse ihrenAblauf nahmen, bat das Ausland von dem neuenGeist des nationalsozialistischenDeutschland über¬
zeugt, Der neue „I l l u str i e r t e Beobachter"setzt sein Olympisches Tagebuch mit Ausschnitten vonden sportlichen Kämpfen der letzten Woche fort. MiteindrucksvollenAusnahmen von dem feierlichen Ab¬schluß der Spiele klingt das Olympische Tagebuchdes „ÄB" aus . Die letzten Seiten bringen neueAufnahmen von den Unruhen in Svanien . die inseltsamem Gegensatz stehen zu den schönen starkenBildern von Spiel und Sport und der Kamerad¬
schaft der Völker im Zeichen der Olympia von Ber¬lin. Der „Illustrierte Beobachter" ist sür 20 Pfg.überall erhältlich.

Das unbekannte Deutschland. Prof. Dr . WaltherSchoenichen.  der Leiter der Staat !. Stelle fürNatnrdenkmalvflege in Preußen, erzählt in derAugustsolge von Wettermanns Monats,heften ,n dem Aufsatz „Das unbekannte Deutsch¬land von den wenig bekannten und im wesentlichenunberührt gebliebenen Landstrichen Deutschlands.Die Schönheiten Obcrlantttzer Landschaft, der Meck¬lenburger Heide, des Altmühltales oder der ban-
rischen Alpen werden dem Leser in prächtigen Tick¬druckbildern nabegebracht. Unsere Zeit steht im Zei¬chen der „Ausschließung". Die Reichsautobahnenunddie mannigfachenVeranstaltungen von „Krakt durchFreude" tragen ihr Teil zur Erschließung der Hei¬mat bei. Und das „nnbesanntc Deutschland" brauchtdabei nicht unbeachtet su bleiben.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen
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Ein Ehrenmal der deutschen Hochseefischer in Wesermünde
In Wesermünde wird demnächst dieses Ehrenmal der deutschen Hochseefischerei errichtet, das dieErinnerung an die 2300 Seeleute wachhalten soll, die im Dienst der Hochseefischerei ihr Lebenließen Der Entwurf des Denkmals stammt von dem bekannten Hamburger Baumeister Fritz
Höver. (Weltbild. M.)
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Abreise des Königs Boris von Berlin
König Boris von Bulgarien , der mit seiner Gemahlin einige Tage in Berlin geweilt und auchvielfach den Olympischen Spielen beigewohnt hatte, hat die Reichshauptstadtwieder verlaßen.Das Bild zeigt das Königspaar kurz vor der Abreise auf dem Anhalter Bahnhof.

(Pressephoto. M.)
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E -ciie
Von Wolfgang Federau

Ein leiser, banger Seufzer hob Evas Brust,
ihre Lippen zitterten, und plötzlich öffnete sie
die Augen. Ihr Blick streifte Heinz, und es
Ivar , als tauchte sie aus einem ungeheuren Ab¬
grund zum Tageslicht empor. „Heinz", flüsterte
sie, und ihre schmale, jetzt so blasse Hand tastete
über die Bettdecke hinweg nach der seinen,
schlüpfte hinein in die große, starke, gebräunte
Männerfaust wie ein zaghaftes, um Schutz
flehendes Vögelchen. „Du mußt jetzt schlafen,
Eva , wirklich", mahnte der Mann . „Mußt dich
gesund schlafen, Kind. Es ist gleich Abend, und
morgen früh, wenn du aufwachst, da scheint
dann die Sonne und es ist alles vergessen. Es
ist, als wäre dies nur ein böser Traum ge¬
wesen und nicht mehr."

„Schlafen?" wiederholt die Frau . „Ich kann
nicht schlafen, jetzt. Ich will auch nicht schla¬
fen. Diese Nacht . . . sie soll kein Geheimnis
haben zwischen dir und mir . Kein Geheimnis,
verstehst du?" „Geheimnis?" wunderte sich der
Mann . „Ach, du . . ." hauchte sie und eine
tiefe, qualvolle Falte grub sich in ihre Stirn.
„Du weißt ja nichts, Heinz. Ich bin ja nicht
gefallen, ich bin — gesprungen! . . ." Der
Mann vor ihrem Bett zuckte zusammen, als
hätte man ihn geschlagen.

„Ich will erzählen" sagte Eva. „Es ging
um deinen Freund ", flüsterte sie. „Als ich ihn
sah, zum ersten Male , da wußte ich sofort: jetzt
stehe ich an einer Wende meines Lebens. Ich
sah in seine Augen, und ich dachte: diese
Äugen, die sind nun mein Schicksal. Ich . . .
oh, ich schäme mich so, Heinz, aber ich will, daß
Lu alles weißt . . ."

„Wir haben uns dann gesehen, jeden Tag
fast, auch wenn du nicht dabei warst ", fuhr sie
fort. „Ich hatte ein schlechtes Gewissen dabei,
anfangs . Später auch das nicht mehr. Später
erschien mir alles als Bestimmung, als unab¬
wendbar . So als wäre es sinnlos, sich dagegen
zu wehren. Walter — nun , er hat wohl ge¬
merkt, wie es um mich stand, sehr bald hat er
es gemerkt. Er mußte es merken. Und er liebte
mich — ich war erfüllt von der Gewißheit, daß
er mich mit jener großen Leidenschaft liebte,
die einem Menschen nur einmal widerfährt im
Leben. Wir haben uns dann verabredet. Ich
war entschlossen, alles aufzugeben, woran ich
hing, alles, was mein Leben ausmachte bis¬
lang , fortlaufen wollte ich mit ihm, so wie ich
ging und stand, irgendwohin, und — ver¬
gessen, was gewesen war . Heute sollte es sein
— heute, Heinz, hörst du. Ich habe nach dem
Essen in deinem Zimmer gestanden— ich habe
dein Bild in die Hand genommen und es ge¬
küßt, immer wieder. Ich habe gedacht: gut bin
ich dir, so sehr gut, aber das ist st. nicht genug.
Lange nicht genug. Ja , und dann bin ich ge¬
gangen. Ich wollte vorausfahren in die Stadt,
und da würden wir uns treffen, am Abend.
Aber draußen im Borgarten , da saß nun Hans.
Als er mich sah, stürzte er auf mich zu, warf
sich in meine Arme, wurde nicht müde, mich
abzuküssen. Er wollte wissen, wann ich wiedcr-
komme, und noch während ich sagte: „Bald,
Hänschen, bald", kam mir zum Bewußtsein,
daß ich ihn ja nun nie wieder, sehen wollte,
und daß ich nicht würde leben können ohne
sein Lächeln, seine Liebe." Sie schwieg wieder,
und ihr Atem g:i" - 'ch und mühsam. Der
Mann sah es woh., ,ne schwach sie war, wie
angegriffen, aber es gab jetzt kein Aufhören
mehr und kein Zurück.

„Und dann?" mahnte er mit heisererStimme.
„Dann . . . ja, dann war mein Entschluß

gefaßt", sagte die Frau . „Ich konnte das eine
nicht und nicht das andere — so blieb mir
Wohl nichts anderes, als zu sterben. Als dieser
Vorsatz erst ganz fest stand in mir, wurde mir

mit einem Male ganz leicht. Ich wollte nicht
warten — ich fürchtete, wieder schwach zu
werden. Ich ging auf den Steg und traf euch
beide. Walter sah mich erstaunt an — er ver¬
mutete mich nicht mehr hier, natürlich. Ich
ging mit euch den Steg herab. Wir waren an
der Stegspitze, und du warst so böse und auf¬
geregt, als ich auf den Dalben kletterte. Ich
sah die Angst in deinen Augen, und du tatest
mir leid. Auch unser Hänschen tat mir leid
und ich selbst mir auch. Nur merkwürdig —
an Walter dachte ich nicht in diesem Augenblick.
Und dann . . . dann ließ ich mich fallen. Lag
ich lange im Wasser, Heinz — sage doch?" . .

»Ich sprang dir sofort nach. Aber es war
schwere Brandung , nicht wahr, und ich hatte
viel Mühe mit dir, denn ich bin ein mäßiger
Schwimmer." „Und Walter ? Was tat Wal¬
ter?" „Walter ? Er . . . er rief wohl um
Hilfe, denke ich. Sicher lat er das." „Er rief um
Hilfe" wiederholte die Frau und ein großes
Wundern lag in ihren Augen. Dann , nach
langer Pause : „Oh, Heinz, ich habe es nicht
gewußt, bis zu diesem Augenblick habe ich es
nicht gewußt, wie sehr ich dich liebe . . . wie
sehr du mich liebst . . ."

Der Mann antwortete nicht. Aber er dul¬
dete es, daß sie seinen Kopf noch dichter zu sich
hinüberzog. Ihr Atem mengte sich mit dem
seinen, und nach gar nicht langer Zeit merkte
er, daß sie schlief. Die hereinbrechendeNacht
füllte den Raum mit Dämmer und Dunkel¬
heit. Der Mann aber rührte sich nicht.

HAMM

Auch Paolino fiel dem roten Terror zum Opfer
Der bekannte spanische Boxer Paolino Uzcudun
ist in Madrid zusammen mit mehreren seiner
baskischen Landsleute standrechtlich erschossen
worden . In Deutschland ist Paolino besonders
durch seine wiederholten Kämpfe gegen Mar
Schmeling bekannt geworden.

(Graphische Werkstätten , M .)

Witzecke
„Papa , warum heisst denn dieses Tier Was¬

serschwein?"
„Das ist eben ein Schwein , das ins Wasser

geht !"
„Aber wenn es ins Wasser geht , ist es doch

kein Schwein ?" *

Klinkers waren an der See . In der ersten
Nacht um 4 Uhr ruft Frau Klinker : „Adolf !"

Klinker dreht sich verschlafen um und knurrt:
„Was ist denn ?"

„Adolf , das Meer rauscht so, ich kann nicht
schlafen".

„Js gut , Emma , ich werde mich morgen bei
der Kurdirektion beschweren."

Unter »lese, Rnbrit . »i« wir all« 14 Das « oerdssentUSe« . werden ISmtliche de« vn» etnaedende,
Swriiivrvden einer acnane« aravboloailLen Prasuua «nterrooe« . und »war geoev dir aertnae Gebühr
von 7l> v «ei,»io in Briefmarken Die Schriiwrvben müyeu immerhin 1V bi» SV Zellen omlaüe » und
uoaerwnngea, möglich« mit Tinte aeichrtrben lein. (Allo kein« Abschriften von Gedichte« «sw.«De» Zulchr'stea iv ein »rankierter Briefumschlag »ür die Rückantwort deNuwae» . Do nur e«»»elne
Beurteilungen die, ,ns « bdrnck kommen können, erfolgt sa« dorchaebend dle Beantwortung »erAnträgen onmitteldar an »»< Einsender. Streng «« DlSkrettv« t« felbftr>er« a» dltch toaeüchert. Dt«
Erledigung ertolat tn der Reibe der Eingänge , mrs« in etwa 14 Dogen . L «r omaeden« gewünschte
Erledigungen erbdben sich dt« Bedtngnnaev de» Nnfoftenbettrage« von l17» aal da» Dorwelte , Eil-outiräge dieler Ar« «nt mtt dem Vermerk .chnnaend" »o verleben — D1e Sin «enbonaen . dle dt«genaue Adre«, de» Absender» entboltev müsse« , sind ,v richte» ani NG .-Preü« Württemberg. Avila.GrundeIea"-be, Brtetkoüen . Stuttgar , ttrtedr'-bürab« 1».

K. St . 1669. Meine liebe Klara , mit diesem
Mann werden Sie einmal ganz gut versorgt sein.
Er hat gesunde und natürliche Empfindungen und
läßt sich durch übermäßige Zartheiten nicht be¬
einflussen; setzt keine unnützen Auflegungen m
Bewegung und stellt auch keine besonders wir¬
belnden Ansorderungen an das Leben. Das wird
einmal ein ganz angenehmer Geschäftsmann, der
schon durch das gleichmäßige und unbefangene
Anstreten recht gewinnt. Auch wirkt es ver¬
trauenerweckend, daß er nicht viel Unnützes
spricht, sich mehr damit begnügt, ehrlich und

gutmütig anzuschauen und herzhaft und ohne
Mißtrauen sedem die Hand zu reichen. Besonders
geist- und gedankenvoll ist seine Wesensart ja
nicht; aber mit solchen Sonderbegabungen allein
können Sie auch Ihren kleinen Betrieb nicht in
Ordnung halten. Etwas antreiben müssen Sie
natürlich schon, denn das Wollen ist nicht gerade
leidenschaftlich, und die Annehmlichkeit, welche
der Tag so bietet, die werden hier immer genuß-
sroh mitgenommen. Doch der Schreiber ist sehr
wohlwollend und warmherzig , fühlt sich nicht zu¬
frieden, wenn andere nicht freundlich mittun;
sicher mag er niemand leiden sehen und auch
nicht darben. — Aber, wenn er auch immer flei¬
ßig und ausdauernd ist, so verlangen Sie nur nicht,
daß er einen besonderen Ehrgeiz hat, über sich
hinaus zu kommen. Das liegt ihm nicht. Denn
in seinem Freimut und der natürlichen Be-
jahungsbereitschaft findet er alles in der Welt
gerade so recht, wie es eben ist.

Heinrich K. T. Mit was für düsteren Einlei¬
tungen beginnen Sie Ihre ausgedehnten Abend¬
betrachtungen an mich in Bewegung zu setzen!
Wenn es an malerische Zweifel geht, dann wissen
Sie sich scheints gar nicht zu beherrschen. An¬
scheinend haben Sie das Gefühl, daß eine heitere
Lebensanschauung für Sie unkleidsam ist. Armer
Heinrich! — Vor jeder Notwendigkeit einer Her-
äbstimmung habe ich ja ernsteste Hochachtung,
auch immer zugeneigte Teilnahme . Aber bei
Ihnen zeigt es sich, daß Sie so etwas eigens aus
ästhetischen Gründen unternehmen und den kon-
sequenten Zweifel für die alleinwürdige und ge¬
sellschaftsfähige Lebensform halten . Doch dieser
ist in solcher Daueranwendung unschöpferisch und
ßält jede frische Handlungsweise auf. Ihren
Schriftzügen sieht man es an. daß Sie sich gar
nicht vorwärts bewegen, einfach nicht entschlossen
auf das Leben zugehen. Demgemäß werden auch
Ihre Lebenserfahrungen und Begegnungen sein:
immer nur verneinend und durchaus einseitig.
Jede Linie Ihrer Schrift ist etwas unfrei und
überaltert , wie nach einer zeitfremden Schablone
nachgezogen: welche Sie ja sicher nicht aus Be-
quemlichkeit benutzen, sondern nur , weil Ihnen
alles wirklich Lebendige etwas bedenklich erscheint,
denn vor Ueberraschungen besonderer Art wollen
Sie gern geschützt sein. — Ich kann das natürlich
hier nur alles feststellen und mich auf diesem
kleinen Stückchen Papier nicht auf weltanschau-
liche Gegenbewegungen einlasfen. Denn Sie sehen
mich ja jetzt schon wieder so mißtrauisch und
unznsrieden ani

Fr. Sch. a. T. Ich glaube, mein Herr, in
Ihren Brief ist so ganz aus Berschen ein ..Druck-
fehler" mit hineingeraten : was Sie mir da von
Ihrer Harz  reife berichten, hat doch mehr Aehn-

lichkeit mtt einer Herz  reise. Sie gehen eben m
dem an sich sehr lebenswichtigen Grundsatz us.
daß man seine Anlagen nicht verkümmern testen
soll, sondern möglichst ausbilden zum Nutzen und
Frommen aller , nicht zuletzt zur eigenen Erbau,
ung. — Nun ja. Alles im Leben untersteht aber
doch nur einem einzig zulässigen Zeitmaß : und
wenn das überschritten wird , dann rennt man
sich den Kopf ein. selbst wenn man ihn noch w
hoch trägt . Oder, man wird zu früh fertig mit
feiner Lebensenergie und allen Lebensfreuden.
Nun soll ich Ihnen Ihre Erfolge bei den Frauen
aufzeichnen, Ihnen gescheite Dinge sagen über
Zukunft, Glück und Lebenserfolg, — und mich
genau so aufführen wie manche meiner berühmten
Kollegen von der wahrsagenden Fakultät ? —
Das geht nicht gut. Ich kann mich, ganz ohne
hellsehende Zutaten , nur einfach fassen: sehe, daß
Sie abwechslungsbedürftig und ereignisfroh sind,
immer voller Planreichtum und üppiger Vor¬
stellungen, nie gehemmt von kleinen Bedenken
und großen Pflichten, stets sonnenfroh, schmet-
tcrlinggewandt , verbindungsleicht und verkehrs¬
tüchtig. In großen Verhältnissen können Sie sich
besser benehmen, als in bescheidenerUmwelt, und
gesteigerte Ansprüche halten Sie für äußerst
kreditfördernd. Ins Bildhafte übersetzt bedeutet
das : ein etwas zu groß geratener Mund , über
einem weichen, aber doch unternehmendem Kinn
strahlen umherschweifende Augen, die aber nur
schwer eine ruhige Aufmerksamkeit aufbringen

Vera P . Sie wurden von den Verhältnissen
etwas zu sehr als kostbares Feiertagswesen ein-
gekleidet und leiden nun anscheinend selbst dar¬
unter , daß Ihnen das Leben nicht feingeschliffen
genug erscheint. Ihre Daseinsvorstellungen sind
eben sehr einseitig; wenn Sie mir auch Mitteilen,
daß Sie so „vielseitige Interessen " haben. Darf
ich Ihnen sagen, daß ich mit der Zeit etwas miß¬
trauisch gegen diese vielseitigen Interessen ge¬
worden bin ; auch hier bei Ihnen sehe ich wieder,
daß Sie unter dieser Vielseitigkeit recht zerfahren
sind. Geistig wirken Sie ja recht geivandt, bieg-

sam, sicher vorausöenkend, anpassungsfähig und
sehr gewählt in Ihren Ansichten. Nur haben Ihre
Behauptungen etwas so Hingewehtes und Ber-
flattertes , und Ihr Wollen ist ungleichmäßig und
ermüdet so rasch. Wahrscheinlich wurde Ihr gei-
stiges Eigentum viel zu schnell und eilig errafft,
und nun können Sie eS gar nicht richtig über¬
sehen und auswerten . Dazu kommt, daß Sie in
dem Streben nach Besonderem immer wieder ge¬
neigt sind. Ihre Empfindungen ins Gegenteil zu
verkehren, denn schauspielerischsind Sie sehr be¬
gabt und haben viel darstellende Fantasie . — Um
aber wirklich eine so große Frau zu werden, wie
Sie es sich denken, dazu sind Sie nicht echt ge¬
nug und auch zu wenig erschütterbor. Denn die
Empfänglichkeit für Eindruckswerte macht Sie
mehr empfindsam als bedeutungsvoll, und Schön-
heitssinn und Eleganz genügen noch nicht für
eine künstlerische Lausbahn.

Peter Schlich.

Beim Uhrmacher
„Fabelhaftes Werk hat diese Uhr , sie macht

eine Stunde in 45 Minuten !" Bestellt den „Gesellschafter"

Roman von Helmut Lorenz.
110. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Schon sind auf asten fünf Minensuchern die
Flaggen und Wimpel an die Leinen angesteckt, die
Mannschaft schaut auf den Führer, schon bläht sich unae-
duldig das Flaggentuch. . .

Der Hornist wartet. Da tritt Kord Noewer auf
den Flottillenchef zu:

„Herr Oberleutnant! Darf der da nicht blasen?
He luert doar so hart up!"

Fritz Kämpf steht in die glühend fragenden Augen
von Hein Satz, freundlich nickt er ein Ja. . . Hern
Nimmt das Horn.

„Oberdeck stillgestanden! Heiß Flagge und Wim-velstk
Nicht unter den rauschenden Klängen des hollän¬

dischen Ehrenmarsches wie in machtvollen Zeiten wallen
die Kriegsflaggen; schlichter Hornruf lockt sie empor.
Nur in drei Tönen klingt das zarte, melodische Signal.
So innig, so gut, so rein blies selten ein Hornist.

» ——

Drüben bugsieren englische Dampfer das große
Schwimmdock aus dem Hafen nach See zu. Mächtig
müssen sie sich ins Geschirr legen, um die Beute fort-
zuschleppen.

Norton steht auf der Brücke des begleitenden Zer¬
störers neben dem Komm andanten. , Sie . sehen vie

Flaggenparade der deutschen Boote. Verächtlich lächeln
englische Offiziere. . . Norton aber sagt ernst:

„Ich vermag nicht zu lachen. .
Dann grüßt er still die Flagge seines deutschen

Kameraden. . .

Die Leute an Bord der Minensuchboote stehen an
der Reling, und schauen traurig dem entschwindenden
Sckwimmdock nach.

„Wat is doar to preestern?! Nee henkieken!"
fährt Kord Roewer dazwischen, „arbei'n, dat wü kloarwarn mit den Ewinkrom!"

Jetzt stürzt sich alles auf die Arbeit. . . . schon
wirft die Pumpe Wasser an Deck, es schaffen Schwabber
und Feudel, Besen,und Schrubber. . .

Kord Roewer steht inmitten all des Eifers, barfuß,
hochaufgekrempelte Hosen und Aermel, das Mundstück
des wasserspeienden Schlauches in den Händen. Wäh¬
rend der reinigende Strahl in alle Ecken und Winkel
zischt und fegt, allen Unrat von Bord spült, fragt er
Hein wie nebenbei:

„Heft du de Anna min Vreef geben?"
„Jo. Unkel!"
,Zln wa.tt.hett fe seggt?"
Hern dachte an Annas sehnsuchtsvollen Blick über

die Elbe: . .
„Ohn Kord brückst nee wedder no Finkenwärder

komen!" . '
Da strahlt das Gesicht des Obermaaten, er setzt

die Vootsmannspfeife an, und über Deck der Minen¬
suchboote klingt der Pfiff wie zwitschernder Vogelfang
in Eichenwäldern, wie hoffnungsvoller Lerchenschlag
über deutschen Saaten:

„Nein Schiff überall! . . . Rein Schiff überall!,"
Es raunen dis Wogen, es rauschet die See,
Dumpf braust in der Brandung Grollen
Jahraus, jahrein das Lied voll Weh:
Versunken— verloren— verschollen
Was heult der Sturm in der deutschen Bucht?
Wie wimmert er dir in den Ohren!
Er peitscht die See, er sucht und sucht:
Versunken— verschollen— verloren.
Nicht klagen, frisch wagen! Wir strecken den Kiel!
Wir wissen, was wir besessen. >
Mit neuen Schiffen zum alten Ziel!
Versunken, doch nimmer vergessen.

— Ende ! —

LiAvIivii 8iiS in il!
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„Ja . um Gottes willen. Mabel. du hast den
Feuermelder eingeschlagen?"

„Ja , ich hatte sv Sehnsucht nach dir."
IJndge).
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Glückliche Litern im Zrsizeitlager
Ein wirksames Abführmittel gibt es, un¬

gesunde Vorstellungen über die Erholungs¬
stätten der Jugend , die Freizeitlager, zu ver-
lieren: Sich an einem Sonntag mit Mut und
und zwei Schachteln Obst zu bewaffnen und
den Schritt ins Ungewisse zu wagen und ein
Sommerlager der Hitler-Jugend zu besuchen.
Besonders zu empfehlen ist es für die Mütter,
den Besuch so zu legen, daß er mit der Kirbe
zu Hause zusammenfällt. Denn wenn die Mut¬
ter schon zwei Tage vorher Kuchen backt— nur
wegen der Kirbe, sagt sie wiederholt zum Vater
— und wenn es dann soweit ist, oann zwei
ganze Kuchen in dem alten rundlichen Reise¬
koffer verstaut, damit „sie" auch etwas von der
Kirbe habe, dann ist dies wohl der heilige
Egoismus, der da gesprochen hat. Vater raucht
vier Tage lang keine Zigarre , damit er am
Sonntag , wenn die Omnibusfahrt ins Lager
steigt, mit moralischem Recht dem Hausarzt
gegenüber vertreten kann, daß er an diesem
Freudentage nun auch einmal wieder ordent¬
lich rauchen dürfe, trotz dem engen Verbot.

Heimweh? — Unzeitgemäß
Pimpfe haben im allgemeinen kein Heim¬

weh. Sie versichern nach ihren Großfahrten
und ihren Lagerbesuchen, so oft die Eltern es
hören wollen, daß sie die ganze Zeit ihres Fern-

l>»8 päekeben virü gemustert

seins über weder vom Elternhaus , noch von
Tante und Großvater geträumt hätten.

Sie erzählen dann nur so manchmal in stil¬
ler Stunde der Mutter , daß sie an dem einen
Tage, an dem sie den verbotenen Bauch-
fchnupfen gehabt hätten, sie eigentlich doch
gerne von der Mutter behandelt worden wären.
Natürlich nur , weil es die Mutter so gut ver¬
stehe, jede Krankheit zu bekämpfen — wirklich
angenehm zu bekämpfen, im Gegensatz zu . . .
Versteht sich,

„Moinsch, i hek Höriger?"
Am Morgen kommt der Omnibus . Die fra¬

genden und suchenden Gesichter hinter den an¬
rollenden Fensterscheiben werden bei einem
„Horridoh Hussah" der Gastgeber so schön rund¬
lich vor Freude. Jungenjauchzen , Elternglück.

„Moinsch, i het Honger?" lacht Fritz die
Mutter an, „aber deine Schachtle kannst trotz¬
dem do lasta!" Seine runden, braunen Backen
sagen genug. Alles sollen die Besucher sehen.
Die Fallen, die Wachstube, Führerraum (den
zwar nur von außen) , die vielen Brote und
Gesälzbüchsen in der Vorratskammer müssen
gezählt werden, die Küche mit allen guten
Geistern darinnen , ist einer ausgiebigen Be¬
wunderung wert. Vater hat heute keine Hose
mit Bügelfalten an, was ein weiterer Grund
ist, das Strohlager des Jüngsten einer be¬
schwerenden Probe zu unterziehen. Mutter
hilft daneben mit sichtlicher Genugtuung beim
Auspacken der Kirbekuchen. Es ist nur gut,
daß sie die Aepfel und Birnen nickst vergessen
hat, denn eben hört sie, wie der Straßen¬
kamerad ihres Jungen seinem Onkel erklärt:
„Brot und Wurst und Salat und Tee und
alles wächst bei uns , nur keine Birne !" lind
mit welcher Genugtuung es das Herz einer

.Mutter erfüllt , wenn ihr Sohn ihr jetzt er¬
klärt , ohne vorher danach gefragt zu werden

daß er jeden Tag, bei jedem Esten, zwei bis
drei Teller mit Leichtigkeit verschlinge. Sie
lernen also nicht nur Lieder und Antreten im
Lager, sondern auch das Esten! Mit der großen
Rersetasche macht Niko seinen Rundgang.
Jeder , der ihm in den Weg läuft , muß einen
Griff tun auf dieses Tischlein-deck-dich. Nun
kommt Lutz schon mit dem zweiten Paket und
als von einem der Pimpfenführer an die
Kameradschaftlichkeit der Beschenkten appelliert
wird, kann er die Versicherung mitnehmen:
„Wir tun schon eine halbe Stunde volksgenoß-
lerisch!" Und dort drüben mampfen zwei ge¬
meinsam. Da alles, was in ihren Paketen war,
zerbrochen sei, müsse alles sofort „aufgeräumt"
werden.

Hihis olympischer Rekord
Dann aber spüren auch die Eltern die

Mittagsstunde . Wenn man Appetit bekommen
will, dann muß man nur diesen Jungen zu¬
geschaut haben. So setzen sie sich alle, Eltern
und Jungvolk , in bunter Reihe um die Tische.
Wenn vorher Hihi, der Trompeterjunge , ver¬
sichert hat, daß er bei jedem Signal um volle'
hundert Gramm abnehme, was im Tage
immerhin etliche Pfunde ausmacht, und dann
zur Erklärung für seine trotzdem sehr ordent¬
lichen Backen erzählte, daß er dabei nicht ein¬

mal zuviel esse, nur
so fünf Dampfnudeln
und drei Weißbrote
vielleicht oder drei
Teller Suppe , zwei
Teller Kartoffeln und
einen halben Teller-
schwarze Wurst , daun
gibt der Spruch,
der von einem der
Führer vor Beginn

der gemeinsamen
Mahlzert , als alle

"noch mal aufgestan¬
den find und sich die
Hände gefaßt haben,
zu einem Kreise, doch
auch in Punkto
Manierlichkeit beim
Esten und so eine
tiefgreifende Beruhi¬
gung der elterlichen
Gemüter : Wir wol¬
len beim Fressen —
das Esten nicht ver¬
gessen. Wer dann
das Esten, allerhand!
Nudelsuppe wie zu
Hause, die breiten
Nudeln , der Salat
und der Schweine¬
braten sind schon
was für den größten
Hunger . Wenn das
Esten immer  so
schmackhaft zuberei¬
tet ist. und dafür
sind ja die erprobten
Köchinnen eine Ge¬
währ , dann ist es
nicht verwunderlich,
daß der Hihi olym¬
pische Rekorde dabei
aufzustellen sich er¬
folgreich bemüht.

Der Mittagsschlaf auf den Strohmatten der
Pimpfe oder auf den duftenden Wiesen unter
den schattigen Eschen gibt eine wohlverdiente
Erholung nach soviel Neuem und Interessan¬
tem. Und wie dann das Signal zum Sammeln
ertönt, stürzen, nicht wie sonst, die Pimpfe zum
Antrittsplatz, sondern strömen in rauhen
Mengen die Eltern herbei. Jetzt soll ja der
Lagerzirkus  steigen . Die unerhörten

0 « werUeo selbst Nie ^ lteo ooeb mai jung

Dinge, die sich nun Nummer für Nummer vor
den Augen der Elternschaft abspielen, machen
sichtlichen Eindruck. Die Einakter „Maulaffen"
und „Kammersänger" finden schon Anklang
und sind doch nur ein leiser Beginn . Der „pol¬
nische Gesang", „Der Messerschleifer von der
Leipziger Messe", „Das Steppenlied aus dem
dunkelsten Afrika", „Die dumpftönenden Trom¬
meln und das schrille Geschrei aus diesem
finstersten Negerkraal" sind noch gar nichts
gegen die „Messertänze" und dem Knalleffekt:
„Der grausige Mord an der Hulda". Und dabei
schmeckt dem Vater die Zigarre trotzdem, wenn
er sich dabei auch oft und oft auf die Schenkel
klopft voll Freude, daß diese Jungen solch
einen Zauber zu Wege bringen und so voll
Hingebung und Teilnahme an dem sensatio¬
nellen Spiele sind, daß die Zigarre doch ver¬
schiedentlich angezündet werden muß. Und daß
es ein Spiel der Gemeinschaft ist, ein Kunst¬
werk, an dem nicht zwischen Schauspieler und
Publikum unterschieden werden kann, sondern
an dem alle Anwesenden irgendwie beteiligt
sind. Oder wie erklärt es sich, daß Vater Mül¬
ler am Ende der Spiele seine Ausflugsmütze
verkehrt auf dem Kopfe trägt , mit dem Schild
nach hinten ? Oder daß die Mütter gemeinsam
mit den Vätern den Takt klopfen und in rhyth¬
mischen Reihen in die Hände klatschen, während
mancherlei fremdländischer Töne. Und dann
war es so, daß die Eltern auf den Vorschlag
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„Muß i denn, muß i denn zum Städtele
naus . . ." zu singen, einstimmig erklärten,
dieses Lied komme nicht in Frage, da sie noch,
lange dableiben möchten.

Ein Jungbrunnen für die Eltern
Zuletzt gab's aber doch noch einen Abschieds

Der ist, weiß Gott, den Eltern nicht leicht ge¬
fallen. Warum kann es aber auch nicht so ein¬
gerichtet sein, daß sie einige Tage in solch einem
Lager der Jugend zubringen könnten. Wo es
doch alles gibt, was den Körper gesund und
das Herz frisch und jung macht. Die Altweiber¬
mühle in Tripsdrill wird jä nicht gerade einem!
Freizeitlager .der HI . gleichgesehen haben, doch
dürfte die Wirkung solch eines modernem
Jungbrunnens ungleich stärker sein. Die Sor¬
gen, wie es ihrem Jungen in dem Lager der
Hitler-Jugend auch ergehe, sind von den Eltern
alle bei ihrem Besuche im Lager zurückgelassen
worden. Daß Gustav bei diesem. Lagerbetrieb
einfach vergessen hat, in den ersten acht Tagen
einen Gruß nach Hause zu senden, hat ihm das
glückliche Mutterherz verziehen. Alle Post¬
karten, die Gustav zu Beginn feiner Reise ins
Freizeitlager frankiert und mit der elterlichen
Anschrift versehen, mitgebracht hat, nimmt'
Mutter nun in dem Omnibus wieder mit nach
Hause und wird sie auf der Post zufrieden
Umtauschen.

kluf dom Marsch zu kldolf HMr
Wochenlang haben sich die Augen der gan¬

zen Welt aus Berlin gerichtet und haben sich
dort bei den Festspielen des Friedens über¬
zeugt von der Tatsache, daß Deutschland zu
den ersten Sportnationen der Erde zu zäh¬
len ist. Die Jugend der Welt ist angetreten
zu einem edlen Wettstreit und die Jugend
Deutschlands hat bei diesem Wettstreit sich
die Führung erobert.

Nun werden sich im September die Augen
Deutschlands und die Augen der Welt auf
die alte Reichsstadt Nürnberg richten, wo die
Partei zum vierten Reichstag nach der
Machtübernahme antreten wird . Und die
Augen der Welt werden in Nürnberg Zeuge
sein des nationalen Festtages eines wieder¬
erstarkten Volkes und werden finden, daß
die Energie dieses Volkes sich nicht erschöpft
in den Spitzenleistungen der Gewandtesten

liebslen nullten sie aueb unter ldnen sltren

und Stärksten , sondern daß diese Energie
und Jugendfrische genau so in den breiten
Fronten des Volkes ihren Sitz hat.

Die vielen ausländischen Gäste, die nun in
den Wochen nach den Olympischen Spiele « '
kreuz und quer durch die deutschen Lande
fahren , um den Pulsschlag des Dritten Rei¬
ches zu erspüren , werden hier und dort auf
marschierende Kolonnen der Hitler -Jugend"
stoßen.

Wenn die 1600 Mann mit den 380 Feld¬
zeichen der Banne aus allen Gegenden des
Reiches zum großen Appell der Partei nach
Nürnberg ziehen, dann ist dies Sinnbild da¬
für , daß die ganze Jugend Deutschlands ,den
ungestümen Drang , die unbedingte Verpflich¬
tung in diesen Tagen in sich trägt , zum Füh¬
rer zu marschieren und sich von ihm die Aus¬
richtung zu holen für ein weiteres Jahr des
Kampfes und der Leistung. So ist dieser
Marsch der Jugend zu Adolf Hitler keine An¬
gelegenheit überwundener Zeiten , keine
romantische Fahrt , sondern Ausdruck einer
Haltung , ein politischer Marsch. Ein Marsch
des Glaubens , ein Bekenntnismarsch.

So wie im ersten Reich der Deutschen die
alten Kaiser von Zeit zu Zeit ihre Getreuen
zusammenriesen und Heerschau hielten, so
hält der Führer heute Heerschau in der alten
Frankenstadt . Und so wie immer , wenn es
galt , die Jungen mit zu den Getreuesten
zählten, so will die nationalsozialistische
Jungenschaft mit zu den Getreuesten des
Führers zählen. Sie wollen dem Führer zu
eigen sein und wollen seinen Befehlen Gehor¬
sam leisten, der zu ihnen spricht:

„Wir wollen, daß dieses Volk einst nicht
verweichlicht wird , sondern daß es hart sei,
daß es den Unbilden des menschlichen Lebens
Widerstand zu leisten vermag und ihr müßt
euch in der Jugend dafür stählen. Ihr müßt
lernen , hart zu sein. Entbehrungen aus euch
zu nehmen, ohne jemals zusammenzubrechen.
Das müßt ihr üben, und das müßt ihr da¬
mit der Zukunft geben. Und ihr müßt daher
feststehen auf dem Boden eurer Erde und
müßt hart sein, auf daß euch diese Fahne nie
entfällt . . . ."
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